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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme 


telſäbrlich für die Stadt Poſen 1 
Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. — 
nehmen alle Boftanftalten des In⸗ u. 


Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
Monate November und Dezember ein 
beſonderes Abonnement. Der Abonnements⸗ 
preis beträgt für Poſen in der Expedition 
und bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., 
für Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 
Sgr. — Beſtellungen von Auswärts auf 
zweimonatliche Abonnements ſind direkt an 
die Expedition zu richten. 
Expedition der Poſener Zeitung. 

—— —— —— — —̃ — 

j Die Vorbereitungen zur Belagerung von 
Paris. 

Gezen die Unruhe und Ungeduld, welche fi bei der Ver⸗ 
zögerung der Beſchießung von Paris vielfach in Privatgeſprächen 
und Zeitungsartifeln Luft gemacht hat, wendet ſich das „Milit⸗ 
Wochenbl.“ mit folgenden Ausführungen: ; 

Die ſich äußernde Ungeduld baſirt auf einer vollſtändigen 
Verkennung der weſentlichſten Unterſchiede zwiſchen dem Feldkriege 
und dem Feſtungsktiege. Schon Montlcuculi ſchrieb in der 
Mitte des 17. Jahrhunderts: la guerre si fa: o in campagna 
o intorno alle piazze, und nach ihm find die ſehr realen Ver 
ſchiedenheiten beider Artezführunzen von allen Heerfühtern und 
allen Militär -Schriftſtellern allgemein anerkannt. Montceuculis 
Gegenſatz zwiſchen guerra in gampagna und guerra intorna 
alle pi zue iſt faſt in dem Sinne des Geßenſaßes zwiſchen Lande 
und Seekrieg zu nehmen und noch heute bildet auf den hoheren 
Militär⸗Unterrichtsanſtalten der Feſtuagskrieg eine ſpezielle Dik⸗ 
FJiplin, welche abgeſondert von der Taktik dez Feldkrieges behan. 
delt wird. Im freien Felde iſt das Vorwärts Blüchers, das 
Drauf Wrangels der Leitſtern preußiſcher Heere zu allen Zeiten 
und wahrlich auch in neuster Zeit geweſen — aber im Bela 
gerungskriege, da gilt die Herrſchaft der Schippe und Hacke 

issance de la che) und nicht mit 
dauptet, deß bei einem Feſtungsangrlffe die 2 me m 
kompagnement des obligaten Ingenieur- und Artillerie » Fuftrus 
ments bilde. Die Eigenthüm lichkeit des Feftuagskrieges liegt 
weſentlich in den befeftigten Pofitionen, aus und zwiſchen denen 
der Krieg beiderſeitig mehr auf den Stilltand als auf die Be⸗ 
wegung gerichtet iſt. Zunächſt gilt es die ſchlagfertige Eutwicke⸗ 
lung der Streitkräfte in den gegenfeitigen Poſitionen; dazu ge⸗ 
bört für den Belagerer die Zernirung der anzugreifenden Feſtung 
und die Herbeiſchaffung aller Mittel, welche zur Totalüberwältigung 
erforderlich ſind. Dann erſt kann die Offenfide ergriffen wer⸗ 
den, aber nur eıft dann. Alle Koryphäen des F ſtungekrleges, 
Vauban an der Spipe, accentuiren die Repel, daß man eiſt 
nach Beſchaffung der erforderlichen Vorräthe den Angriff begin⸗ 
nen dürfe, damit er nicht ins Stecken gerathe. Es iſt daher 
wahrlich keine Pprafe, wenn die Ungeduldigen mit den Werten 
beſchwichtigt werden, die eigentliche Belagerung könne erſt cine 
treten, wenn man des Erfolges ſicher ſei; denn mon iſt des Er⸗ 
folges erſt ſicher, wenn man das geſammte Belageruatsmaterial 
an Ort und Stelle zur Diepoſition hat. — Schonung an Men⸗ 
ſchenleten if nur in dieſem Falle möglich; ſchon Vauban ver⸗ 
langte im Jahre 1693 vor Charlerol: „Brülons de la poudre 
et versons moins de sang!“ Aber um die Kraft des Polvers 
an die Stelle der Manneskraft zu ſetzen, iſt eine umfaſſende 
Terrainumwandlung erforderlich, die Schutz gewährt gegen die 
durch Bruftwehren, Mauern und D ckongemitlel aller At dem 
Blicke und dem direkten Schuſſe entzogenen Geſchütze und 
Mannſchaften des Vertheidigers. Dem Attillericpak muß ſich 
daher ein nicht weniger umfangreicher Ingenieu park anſchließev. 
Von der Maſſe der Erforderniſſe beider Parks vermag ſich der 
Laie und ſelbft oftmals der Soldat zur eine ſchwache Von ſtel⸗ 
lung zu machen. Je koloſſaler, je mächtiger, je bevölkerter die 
anzugreifende Feſtung, deſto zahlecicher werden dieſe Bedürfuiſſe. 
bildet mit feinen Forts und feiner Er ceinte die groß ſte 
fung der Welt; der förmliche Angriff kann daher Dimen⸗ 
onen annehmen, wie fie bisher noch niemals erreicht worden 
find. Jedenfalls muß man darauf gefakt fein, denn trotz 
mancher Schwächen, welche die Vertheidigung und die Ver⸗ 
theidiger, namentlich die letzteren, darzubicten ſcheinen, gilt 
es als Kriegsrezel, daß man auf Schwächen des Feindes nicht 
rechnen darf. Selbſt von dem Satze Napoleons 1: Dans la 
defense des places on a grand tort de confondre un soldat 
avec un homme muß man abſtrahiten u d bei den zu treffen, 
den Maßregeln glauben, die Linie, die Mobilgarde, die Natforal⸗ 
garde enthalte genügende Elemente zur barträckizſten Verthei⸗ 
digung. Die Bereitſtellung von Parks, die allen Eventualitäten 
ewachſen, läßt ſich daher nicht umgehen. Der Tran kport dieſer 
arks verurſacht aber unter allen Umſtänden ſchwer zu bewäl, 
tigende Schwierigkeiten, die noch in eiheblicher Weile geſteigeit 
Werden, wenn nur eine einzige Eiſenbahnſinie zur Dispofition 
ſteht, dieſe nur bei Tageshelle und mit geringer Fahrgeſchwir⸗ 
keit befahren werden kann und bei (Nanteuil) mehrere Meilen 
don der anzugreife den Dae in Folge der Sprengung von 
Brücken u. ſ. w. ganz unfahrbar wird. Was der demnach nicht 
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zu vermeidende Landtransport zu fagen hat, läßt ſich annähernd 
nach der Angabe ermeſſen, daß zum Transport eines normalen fran⸗ 
zoͤſiſchen artilleriſtiſchen Bela zerungsparks vor einigen Dezennien 
25,000 Pferde gefordert wurden. Seitdem haben ſich die Ka⸗ 
liber der Geſchütze vergroͤßert, bat ih namentlich in Folge der 
Metamorphoje der Rundkugeln 1 , Langgeſchoſſe das Gewicht der 
Munition ganz erheblich geſteig it. Zur Belagerung von Se ⸗ 
baſtopol, bei der bekanntlich nur glatte Geſchütze mit Rundkugeln 
auftraten, wurden franzöſiſchetſeits 1,200,000 Zentner an 
Artillerie⸗Material und 280,200 Zentner an Ingenieur⸗Materfal 
nach der Krim geſchafft. Die frangöfiihen und engliſchen Bes 
lagerungs⸗Batterien verfeuerten im Ganzen 1,283,000 Schuß 
und verbrauchten einſchlteßlich der Ladungen der Minen 89,000 
Zentner Pulver. Die Belagerungsarbeiten, d. h. die Parallelen 
und Trancheen vor der Feſtung hatten eine Totallänge von 11 
deutſchen Meilen und wurden zum Bau der Trancheen und der 
162 Batterien 149,000 Schanzkoͤrbe, 83,000 Faſchinen und 
über 2 Millionen Sandſäcke verbraucht. Dieſe Zahlen werden 
einen Begriff von den Bedürfutſſen einer Belagerung gewinnen 
laſſen, fie werden aber auch durch Ziehen von Analogien den 
Beweis übernehmen, daß es ein Verkennen der thatſächlichen 
Verhältniſſe involviit, wenn die Ungeduld ſich zu Klagen 
erhebt, daß der förmliche Angriff gegen Paris roch nicht bes 
gonnen habe. 


Kriegsbriefe. 
XIII. 
Rémilly, 24. Oktober 1870, 

ueberall Friedensſehnſucht — das iſt die Stimmung, und 
häufige 1 um Frieden — das iſt die Situation. 
Wir hier willen es am allerbeſten, daß ganz ernſte Verhand⸗ 
lungen gepflogen werden müſſen, denn die Kanonade von Met 
zeſſirt jetzt vollſtändig, und zwar ſeit faſt vierzehn Tagen. Einen 
um ſo größeren Spielraum haben vielfache, mit Zähigkeit immer 
wieder auftauchende Gerüchte, die ſich an allerlei einzelne, viel⸗ 
leicht aus ganz anderen Gründen veranlaßte Thatſachen anleh⸗ 
nen. Allerdings Ian Ir jäufi p. Generale in ge⸗ 
er Sendung hier durch, nach Deutſchland hin und von da 
zurück; allerdings ſieht man bisweilen ſogar bloße Lokomotiven 
mit einem höheren Offizier paſſiren; allerdings iſt es nicht zu 
beſtreiten, daß häufiger denn je Parlamentaire von Bazaine zum 
Prinzen Friedrich Karl geſandt werden, — aber wer weiß, wie 
himmelweit anders all' das zu deuten ift. Freilich exiſtiren auch 
Thatſachen, die unwiederleglich jenen So werden z. B. hier 
und in Courcelles eine Unmaſſe leerer Waggons feſtgehalten, 
um jeden Tag zur Aufnahme der gefangenen 5 Armee 
bereit zu ſein. So ſind ferner, wie ich aus beſter Quelle ge⸗ 
hört habe, bei der hieſigen General. Inſpektion der II. Armee 
zweihunderttauſend Mundportionen beſtellt worden, um geeigne⸗ 
ten Falls ſofort Verwendung zu finden. Auch ſtehen in Cour⸗ 
celled und der ganzen Umgegend ungeheure Vorräthe an Pro⸗ 
viant, namentlich an N aufgeſpeichert, mit der Beſtimmung, 
unmittelbar nach der Uebergabe von Metz in dieſe von Allem 

entbloͤßte Stadt importirt zu werden. 

Angeſichts dieſer Thatſachen und der ſonſtigen Lage iſt man 
in der That vielleicht berechtigt, eine Entſcheidung über Nacht, 
wie ſie ſo oft ſchon erwartet war, zu erhoffen, und man kann 
es den Friedenstauben nicht verargen, wenn fie in allen moͤg⸗ 
lichen Geſtalten in der Luft herumgirren. Zwar fand geſtern, 
wie mir ein Augenzeuge berichtete, in der Gegend des einge⸗ 
äſcherten (zum Theil noch jetzt brennenden) Mercy le Haut ein 
Vorpoſtengefecht in geringen Dimenſionen ftatt, aber es fiel nur 
Gewehrfeuer, und — wie man heute hier erzählt — ſoll Bazaine 
über die Veranlaſſung dazu, die Erſchießung eines unſerer 
Poſten, „beruhigende Aufklärungen“ gegeben haben. Ich kann 
das natürlich nicht verbürgen, aber es gewinnt durch die abſo⸗ 
lute Waffenruhe der letzten Zeit einige Wahrſcheinlichkeit. Ob 
dieſe Waffenruhe nur eine faktiſche oder eine wirklich verabredete 
iſt, laſſe ich dahingeſtellt. a 

Ueberläufer, die bisweilen angeblich in ſehr großer Anzahl 
eintreffen ſollen, erzählen von allerlei 2 der Metzer 
Bürger, und letzthin hieß es ſogar, Bazaine ſei gelegentlich eines 
| Aufftandes, weil er die Republik anzuerkennen m weigerte, er⸗ 
ſchoſſen worden. Daß die Republik in Meß proklamirt iſt, 
ſteht außer Zweifel, und man konnte von unferen Obſervations⸗ 
| ſtationen aus die Jubelaufzüge zur Zeit ziemlich ſicher beobachten. 

Eigenthümlich iſt folgende Kombination, die Sie jetzt ſehr 
häufig in den Kreiſen höherer Offiziere coufiren bören fönnen. 
Die Preußen vereinigen fid mit Bazaine, um Napoleon wieder 
einzufegen und gegen die e Bevölkerung zu beihüpen. 

| Sie fußt in jenen geheimnißvollen Sendungen, und ihre Dis⸗ 
kuſſion findet in dem Durchpaſſiren eines von Metz kommenden 
und nach unbekannter Gegend — man wittert 8 — tele 
ſenden Generals immer neue Nahrung. Und doch iſt die Er⸗ 
bitterung der Franzoſen gegen ihren ehemaligen Kaiſer gar 
nicht zu beſchreiben; fie gerathen in Wuth und ballen die Fäuſte 
wenn man auf ihn zu ſprechen kommt. 5 
IVgndeſſen in Frankreich, dem Lande des Wankelmuths, iſt 
ſchon manches Unglaubliche wahr gemacht worden. 
| Auch die Krankheiten ſcheinen, und das iſt recht tröſtlich, 
der friedlichen Allgemeinſtimmung folgen zu wollen, und man 


| 


darf augenblicklich den Geſundheilszuſtand der en An . 


es draußen wettert und ſtürmt, als beſſer bezeichnen. Alle Tage 
kommen große Transporte von Rekonvaleszenten, die zur Armee 
zurückkehren, durch, oft ganze Züge. Und andererſeits hat ſich 
auch der Zugang in die Lazarethe entſchieden gemindert; inige 
der letzteren konnten ſogar b aufgehoben werden. Das iſt 
auch an anderen Orten z. B. in Gorze, welches bisher voll 
Kranken gelegen hat, der Fall. 

Dem entſprechend wird der Ueberfluß an ärztlicher Hilfe 
und an Pflegeperſonal immer — bedrohlicher, und überall it 
eine ſchwindelnde Anzahl von Kräften vakant. Auch in Pont⸗ 
à. Mouſſon, einem Haupt-Zentralplap für Verwundete und 
Kranke, wimmelt es iept an Heilperſonal. Die lange Ruhe 
der Schwerter haben eben viele zur Thätigkeit bereite Hände 
penſionirt. Wünſchenswerth wäre es, wenn ſtatt des lebenden 
lieber das todte Hilfsmaterial reichlicher vorhanden wäre, denn 
wenn es auch an Medikamenten, Kleidungd und Wäſchegegen⸗ 
ſtänden, Lazarethbedarf, auch im Allgemeinen an Lebensmitteln 
nicht gerade gebricht, ſo giebt es doch Perioden, wo Manches 
beſſer beftellt ſein konnte. So konnten wir leßzhin ſtreckenweit 
nicht ein einziges Ei auftreiben, und auch in den ſaarbrücker 
Depots fehlte es daran gänzlich und bereits ſeit lange. Aber 
natürlich im Vergleich zu den früheren Zuſtänden leben wir 
jetzt, Kranke wie Geſunde, wie die Nabobs! Einen erquicken⸗ 

den Eindruck hat bei uns Allen der Entſchluß unſerer vochher⸗ 
digen Armee hervorgerufen, eine volle Tagesloͤhnung dem Shen 
er Invaliden zu opfern. J. I. 
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Sriegsnacbrichten. 
Der Ausfall der pariſer Biſatzung am 21. hat, wie aus den 
jept ee Berichten hervorgeht, einen Umfang gehabt, der 
über die Bedeutung eines „kleinen“ Gefechts weit hinausgeht. 
Wiederum find dabei (neben den ſchlefiſchen) die poſenſchen 
öl Sad ſtark mitgenommen worden. Das 5. Corps, wildes 
vor Kurzem von einer Divifion des 11. Corps abgelöſt und 
mehr nach Weſten geſchoben wurde, hielt am 21. und hält noch 
Kr das Dreieck zwiſchen St. Cloud, St. Germain \ 


| gelegenen berühmten Fort Mont Valerien gegenüber. Der „Schl. 
Big ſchreibt man aus Verfailles, 24. Okk, hierzu Folgendes: 
Es iſt dieſes Terrain dazu ganz beſonders geeignet, weil dle Annähe⸗ 
rung des Feindes und feine Operationen ſich wegen des fo ſehr koupirten 
Terrains der Beobachtung entziehen und weil er unter dem Schutze der Ge⸗ 
ſchütze des Mont Balcrien ſich ſehr gut entwickeln kann. Unſere Truppen 
konnen ohne großen Verluſt es nicht wagen, ſich den mörberifchen Geſche en 
des Mont Valérien auszuſetzen. Sie haben beim Avanziren nur die Aus. 
in eine tüchtige Maſſe von Granaten von dorther zu bekommen, ohne daß 
e irgend etwas dagegen machen können und ohne daß fie auch nur daran 
denken können, dieſe gewaltige Befeſtigung mit Sturm 
ſtehen übrigens unſere Truppen auf beiden Seiten der Seine, freilich ſind 
auf dem rechten Ufer der Seine nur kleine Detachements; die Verbindun 
iſt, da die Franzoſen alle Brücken hier zerſtört haben, ſowohl bei Bougi 
als auch bei St. Germain durch Pontonbrücken hergeſtellt. Der Feind, der 
von alledem recht wohl unterrichtet ſein muß, ſcheint die Abſicht gehabt zu 
haben, unfere Truppen aus Bougival herauszuwerfen und dadurch die Ver⸗ 
bindung zwiſchen St. Germain und Verfailles zu unterbrechen, fo daß als. 
dann auch der Beſitz von Verſailles gefährdet worden wäre. Er hatte deh- 
halb größere Maſſen hinter den Höhen des Mont Valerien aufgeſtellt und 
um 1½ Uhr dieſelben debouchiren laſſen. Es hatte erſt den Anſchein, als 
ob er fi nach Süden gegen Garches und St. Cloud wenden wolle, um 
die 9. Divifion anzugreifen. Dieſe wurde deshalb ſofort alarmirt und bes 


4 nehmen. Hier 


ſetzte ihre Stellung, um dem Feinde entgegen zu treten. Aber bald zeigte 
es ſich, daß feine ie Abficht gegen Beusteal erichtet war, 5 

em Ort die 10. Diviſion unter dem General von Echmidt konzentrirt iſt. 

ie 9. Divifion wurde aber ebenfalls durch ein ſehr heftiges Arkilleriefeuer 
von den Batterien am Bois de Boulogne und aus den Kanonenbooten be⸗ 
Ken Namentlich war es die Mauer des Parks von St. Cloud, 
welche ſich die feindlichen Geſchoſſe richteten. Das dort errichtete Blo 55 
erhielt mehrere Granaten, von denen eine im Explodiren mehrere Leute 
zerriß. Der Hauptangriff aber ging gegen Bougival. 

Der General Trochu kommandixte dieſen Ausfall ſelber, woraus hervor ⸗ 
geht, daß ihm eine ganz beſondere Wichtigkeit begelegt wurde. Auch führten 
die Franzoſen 12 Mauleſel mit, um die Belagerungsgeſchütze zu vernageln 
die ſie freilich dort nicht hätten antreffen konnen. J Ganzen wurde eine 
Macht von 33 Bataillonen zu 600 Mann nebſt 15 Feldbatterien zu je 6 
Geſchützen auf feangöftfgper eite entwickelt. Sie waren über Neulllh und 
Ceurbeboie debouchirt und richteten ihren Angriff über Rueils gegen 
Bougival und la Celle St Cloud. Zuerſt drang der Feind mit 4 Batall⸗ 
Ionen in Rueil ein, und ging über Rueil ſchnell auf der Straße von Bougi- 
val vor. Außerdem waren zwiſchen dem Mont Valérien und der Chauſſee 
von Neuilly nach Bougival bedeutende Infanterie⸗Kolonnen auf eſtellt, wäh ⸗ 
rend an dem nördlichen Abhange des Mont Valérien die Kaya und an 


dem weſtlichen Abhange bis Nanterre die Batterien ſtanden. dem Mo- 
ment, als feindliche Infanterie vorbrach eröffnete das Fort Mont Valerien 
und ſämmtliche Batterien ein furchtbare Granatfeuer auf Bougival, Mal⸗ 
maiſon, auf la ee und den Kiosk der Kaiferin, fo daß die Vorpoften 
B ſahen ſich auf ihre Replis hinter ihre 2 qurhägugichen. 
General von Schmidt, der ſich ſofort an Ort und Stelle begab und 
überhaupt das ganze Treffen allein leitete, gab den Befehl, „ ruhig ent: 
wickeln und näher herankommen zu laſſen und dann ihn erſt mit ganzer aft zu faſſen 
Uaſere Truppen hatten det Beginn des feindlichen Sauers ihre vorher de⸗ 
Aimmten Stellungen eingenomm.n. Es ſtanden das 6. und 46. Regiment 
alſe die 20. Brigade, gerade auf Vor poſten, während die 19. Brigade, das 
37, und 50. Regiment, die Rö plisſtellung einradw. Auf der Höhe vor dem 
Dorfe Buzanval auf der rechten Flanke ſtand das |. Bala llon des 6. Re⸗ 
giments; das 2. uad das Huſilterbataillon deſſelden Regiments war en links 
tavon in dem Dorfe la Celle St. Cloud aufgestellt. Im Zentrum bel la 
Jonchere und bei der Villa Meiterni befanden fi das 1 und das Küfl- 
lier Bataillon des 46. Regiments, während auf dem linken Flügel das 2. 
Bataillon des 46, Regiments an der Barrikade von Bougtoal fand, zu 
dem fpäter noch das 1. Barde ⸗Landwehrreglment von St. Germaln 
gr kaw. Auf der Höhe nördlich von Bougival hatte fi die 5. ſchwere 
atterie in die dazu vorbereiteten Emplacements begeben. Die Reſerve 
ſtand auf den Höhen bei Beauregard, hinter la Celle St. Cloud und der 
Villa Pet catore. 
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Gleich zu Anfang war ein heftiges Gefecht im Park von Malmaiſon 
engagirt. Die Franzoſen waren in den Park hineingedrungen, hatten die 
Mauer durch Pulverſäcke geſprengt und nun die Artillerie herangezogen, um 
unſere Stellung in Bougſval zu beſchießen. Ihre Granaten Helen bis in 
die Reſerveſtellung und richteten auch dort noch Schaden an. Es gelang dem 
Feinde bei dem erſten Anlaufe ſich in den Beſitz des ganzen Pa au 
fegen. In der Parkmauer, der Villa Metternich gegenüber, befindet ſich ein 
großer von Stein erbauter Pavillon, der das Terrain öſtlich von Bougival 
und bis Buzanval hin beherrſcht. Hier hatten ſich die Franzoſen mit der 
ihnen eigenen Gewandtheit ſchnell eingerichtet und befeſtigt und eröffneten 


nun auf die Straße nach Bougival ein ſtarkes Feuer aus ihren Feldgeſchützen 


und aus den Gewehren. Unter dem Schutze ihres ſtarken Feuers drang nun 
der Feind zwiſchen der ſüdlichen Mauer des Parks von Malmaiſon und 
zwiſchen la Jonchère gegen Bougival 35 um ſich auch dieſes Ortes zu be⸗ 
mächtigen. Sie näherten ſich dieſem Dorfe bis auf 80 Schritte. Gleichzeitig 
wurde ein zweiter Angriff auf das Plateau von la Celle gerichtet. 

Jetzt wurde auf unſerer ganzen Linie gegen den Feind vorgegangen. 
Die Garde⸗Landwehr war inzwiſchen von St. Germain herangekommen 
und brannte vor Begierde, ſich auf den Feind zu ſtürzen. Ein edler Wett⸗ 
eifer erhob ſich zwiſchen der Landwehr und der Linie. Das erſte und das 
Füſtlier⸗Bataillon des 46. Regiments nebſt Theilen des 2. Bataillons, ſowie 
2 Kompagnien Garde⸗Landwehr brachen aus Bougival hervor und ſtürzten 
ſich auf den Feind. Während die Linie in Schützenſchwärmen vorging, brach 
die Landwehr in dichten Kolonnen im Sturmſchritt mit dem Bayonet 
Tambour battant unter donnerndem Hurrahruf hervor. Unaufhaltſam 
drangen unſere Truppen vor; unter dem ftärkften Geanatfeuer mit großem 
Verluſt, aber ohne auch nur einen Moment zu gan, avanelrte die Lund» 
wehr; der Feind wich überall zurück, aber die Landwehr erreichte ihn den⸗ 
noch. Da ſanken von den Kolbenſchlägen dieſer Oſtpreußiſchen Männer die 
Franzoſen hundertfach zuſammen. Hier gab es keinen Pardon; wer fein 
Leben nicht eilends durch die Flucht rettete, brach unter den wuchtigen Schlä⸗ 

en wie ein Halm zuſammen. Mit Freude und Bewunderung ſahen die 
intentruppen, die mit fo großem Muthe und fo glänzendem Erfolg bei 
Weißenburg, Wörth, Beaumont und Sedan gefochten hatten, dieſe Männer 
an ihrer Seite fechten. Die beiden Kompagnien hatten aber auch verhältniß« 
mäßig ſehr bedeutende Verluſte; denn ſie büßten bei dieſem Amar ca. 60 
Mann an Todten und Verwundeten ein, unter denen ſich auch der Lieutenant 
v. Raven, Sohn des bei — 19 General-Major v. Raven befindet. 
Der Feind verlor bei dieſem Rückzuge viel Leute. Noch einmal verſuchte er 
es, fi in Malmaiſon feſtzuſetzen. 

Namentlich benutzte er die Parkmauer und den Pavillon zu feiner 
n und unterhielt von hier aus ein heftiges Gewehr⸗ und Ger 
ſchützfeuer. aber unſere Artillerie, die ſich bis dahin wenig an dem 
Kampfe betheiligen konnte, jetzt dem Park gegenüber auffuhr und drei 
Geſchoſſe in den Pavillon mit verheerender Wirkung geworfen hatte, da 
quollen die Franzoſen förmlich aus demſelben heraus. Gleichzeitig war 
auch das 50. Regiment aus ſeiner Replisſtellung hervorgebrochen; es ging 
in der Richtung auf Buzanval zu, um den Feind in ſeiner linken Flanke 

u faſſen. Von der Höhe bei la Celle ftürmte das 50. Regiment in die 

chlucht, die vor la Celle liegt, hinab und ſäuberte fie bald von dem Feinde. 
Das 37. Regiment eilte nach und ſtellte ſich bei dem Kiosk der Kaiſerin 
auf, unaufhörlich von feindlichen Granaten beſchoſſen, jo daß ſie an dieſer 
Stelle allein 17 Mann verloren. In dem Moment, als der Park von Mal: 
maiſon von Linie und Landwehr mit dem Bajonnet im Sturmſchritt ge⸗ 
nommen wurde, fiel auch Buzanval dem ſtürmenden 2ten Bataillon in die 
Hände. Im Verein mit einigen Tirailleuren des 6ten Regiments drangen 
Leute von der 5. und 8 Kompagnie des 50. Regiments unter Sührung des 
Lieutenant Micheler auf die Batterien des Feindes ein. Der Lieutenant 
Micheler fällt in der Nähe der Batterie; aber Lieutenant Barbenés führt 
dieſe Abtheilung bis an die Geſchütze heran und nimmt nach kurzem Hand⸗ 
gemenge zwei Kanonen So war der Angriff auf der ganzen Linie abge⸗ 
wieſen, der Feind zog ſich unter dem Schuß der Kanonen des Mont Valérien 
8 ck und machte dadurch die weitere Verfolgung unſerer Truppen unmöglich. 

ie mußten etwas aus dem ſtarken Artilleriefeuer herausgezogen werden und 
konnten erſt nach dem Aufhören deſſelben in ihre alten He tionen hirein⸗ 
rücken. Die Diviſion, die unter den Augen des Königs, der von Beaure⸗ 
gard aus dem Gefechte zuſah, des Prinzen Adalbert, der Generale Bit 
ne und Hinderſin ſowie vieler anderer Herren aus der Umgebung 
des Königs mit jo viel Muth und Energie kämpfte, erhielt die uneinge ⸗ 
ſchränkte Anerkennung Sr. Majeſtät. Er ſprach dieſelbe dem Diviſions⸗ 


nden en derben in; ee eh een, fallen ſind in dem Gefecht am 21. d. M. Lieutenant Micheler vom 50. Re⸗ 


etragen hat, noch auf dem Schlachtfelde aus. Zahlreiche Dekorationen 
And dieſer Divifion aufs Neue zugefallen. Am folgenden Sonntage ließ 


der König nach der Predigt die eroberten Kanonen im Schloßhofe an der 
Statue Ludwigs XIV vorüberführen und dekorirte eigenhändig 12 Mann 


vom 50ten und Eten Regiment, die ſich bei der Eroberung der Geſchütze 
namentlich ausgezeichnet en So Ha alſo die 10. Diviſion, die aus 
lauter ſchleſiſchen Regimentern beſteht, am 21. d. M. wieder ein neues 
Lorbeerblatt ihren vielen ruhmvollen Siegestagen zugefügt. Und daß muß 


um ſo 55 ervorgehoben werden, weil dieſe Diviſion ganz beſonders ſtarke 
Nas bis 
un 


nicht unerheblich; denz es waren nicht weniger als 2 Offiziere und 41 Mann 

Fe a 1 

vermißt, m 

Gardelandwehr, die ungefähr 60 Mann betr 

der IX. Diviſion, ſo daß der Geſammtverlu 

400 Mann beläuft. Dae hat der Feind 
E 


2 


etzt gehaht hat; denn ſie verlor nicht weniger als 170 Offiziere 
En odten und Verwundeten. Auch die Verluſte am 21. waren 
ere und 240 Mann verwundet, ſowie 18 Mann 
n 316 Mann; dazu kommen noch die Verluſte der 
en und außerdem noch von 
des Tages ſich auf ungefähr 
I mehr eingebüßt. Er ließ 
allein 500 Todte Platze zurück und ſehr viele Verwundete, 
die von der franzöſiſchen Ambulance nd, Paris zurückgeholt wurden. Außer» 
dem fielen 2 Offiziere und 60 Mann Verwundete als Gefangene in unſere 
Hände. Als das Gefecht von Bougival anfing, bedeutend zu werden 
den, ſchickte der Oberſt des 46. Regiments mehrere Mann ab, um die 
Fahne zu holen, die man in Bougival zurückgelaſſen hatte, weil man 
anfangs das Gefecht nur für ein kleines Vorpoſtengefecht gehalten hatte. 
Die Offizierburſchen, welche die Soldaten ankommen jahen, liefen ihnen 
eiligſt entgegen, um ſich nach dem Gange des Gefechts zu erkundigen. 
Als das die Einwohner von Bougival ſahen, glaubten ſie, unſere Truppen 
ſeien beſiegt und die Ankommenden befänden ſich bereits auf der Flucht. 
Sie riefen froßlodend: IIs sont vaincus, il faut les tuer; dann griffen fie 
zu den Waffen, die fie irgendwo troß der genaueſten Unterſuchung ver bor ⸗ 
gen hatten, und beſetzten das Haus, in dem ſich die Fahne befand, und 
ſchoſſen aus dieſem und mehreren andern heraus. Allein lange ſollte ihnen 
dieſes Vergnügen nicht zu Theil werden; die Soldaten machten kurzen Pro⸗ 
zeß, ſchlugen die Thüren mit den Kolben ein und ſtachen die darin befind- 
lichen Leute nieder. Auch die andern Häuſer wurden von ihnen gereinigt. 
Jetzt iſt nun Befehl gegeben worden, daß alle Einwohner Bougival zu ver⸗ 
la haben und daß die Häuſer, aus denen geſchoſſen iſt, niedergeriſſen 
werden. 

Noch ein anderer intereſſanter Vorfall ereignete ſich am Abend nach 
dem Gefechte. Die italteniſche Ambulance war auf dem Schlachtfelde be- 
ſchäftigt und nahte ſich unſeren Vorpoſten. Sie beſtand aus 24 Herren 
mit dem Genfer Kreuz und 12 Mauleſeln. Alle waren ſehr elegant geklei⸗ 
det und von dem Biſchof Grafen Lorenzo Montemerli geführt. Die Wache, 
die gerade aus Polen beſtand, nahm dieſe Herren ozne Weiteres gefangen, 
da fie den Auftrag hatte, Niemand paſſtren zu laſſen. Alles Deklamfren 
der su. Italtener nützte ihnen nichts. Endlich wurden fie zum Oberſt 
des 46. Regiments geführt. Nun beklagten fie ſich ſehr über dieſe Behand⸗ 
lungsweiſe und behaupteten durchaus, daß die Wade fie betrogen hätte, in ⸗ 
dem fie erſt gewinkt und fie dann gefangen genommen hatte. Der Regl⸗ 
ments Adjutant Bendemann ſetzte ihnen die Sachlage auseinander, thellte 
ihnen aber auch zugleich mit, daß er nicht den Befehl habe, fie wieder nach 
Paris zurückzuſchicken. Er ſtellte es ihnen frei, ob fie ſich nach B.rjailles 
begeben wollten, oder dableiben. Sie zogen es vor, noch den Abend nach 
Verſailles zu relſen. Dort aber fanden fie nur ein ſehr beſchränktes Quar⸗ 
tier, fo daß die verwöhnten Herren auch einmal das Bett entbedren muß⸗ 
ten, und fie ſehr vergnügt waren, als der Kronprinz fie am anderen Tage 
wieder nach Paris zurückſchickte. 

In derſelben Nacht fand auch noch eine Allarmirung des 6. Corps 
ſtatt. Einzelne Abtheilungen des Feindes waren zwiſchen Chevilly und 
Choiſy vorgedrungen. Allein nachdem die Artillerie vorgegangen war und 
dort auf die vorrückenden Feinde Feuer gegeben hatte, ellten fie ſchleunigſt 
wieder in ihre Forts zurück mit Hinterlaſſung von ca. 30 Todten und Ver⸗ 
wundeten, die unſere Truppen am Morgen dort fanden. 

Der Eindruck, den dies abgeſchlagene Gefecht auf die Franzoſen gemacht 
hat, muß ſehr nachhaltig ſein, denn ſeit drei Tagen iſt eine allgemeine 
Stille eingetreten. Selbſt der Mont Valérien ift völlig verſtummt. Nach 
den Ausſagen der Gefangenen muß es überdies traurig in Paris ausfehen. 
Sie ſelbſt haben in der 1 Zeit nur noch Pferdefleiſch den Ueber⸗ 
dies beklagen ſie ſich darüber, daß die Linientruppen forkwährend in den 
Forts liegen und in den Kampf ziehen müſſen; ihre Verpflegung ſei ſehr 
man alhet ja ſie hätten nicht einmal Stroh, ſondern müßten auf der nack⸗ 
ten Erde liegen; die Mobil» und Nationalgarde dagegen flanirten auf den 
much kehr asi an vn han großer ‚Pott, e Are fie 
noch je an ihren ungen weiter. e heute wieder an 
den Chargen Chevy dec kunde arbeiteten, wurde unſererſeits Artillerie vor⸗ 
gezogen und die Arbeiter beſchoſſen; darauf zogen ſich kieſe zurück. Nun 
aber nahmen die Schanze und die Forts das Geſchüßfeuer auf und antwor⸗ 
teten ſehr heftig. So ſchoſſen ſich unſere Batterie und die franzöſiſchen 
eine Zeit lang herum, bis man beiderſeits das Feuer wieder einſtellte. Ge⸗ 


giment, von Spiedel ()) vom (ten, Fähnrich Wenſcher vom 46ſten und Lieu⸗ 
tenant von Raven von der Garde⸗Landwehr. Verwundet ſind unter andern 
der Oberſt von Eberhard vom 46. Regiment leicht, Major von Gallwitz 
vom 46jten leicht, Hauptmann Steinbrunn vom A6jten leicht, Lieutenant 
Rühring vom (ten ſchwer und Lieutenant Brandenburg vom 46ſten ſchwer. 
Einer a deren Korrespondenz entnehmen wir Folgendes: 
Verſailles, 26. Oktober. 


Seit dem Ausfall vom 21. iſt es wieder 


anz ſtille geworden und man hört nicht einmal mehr die Kanonen von den 
artfer Forts. Doch kann dies möglicherweiſe an der Windrichtung und 


an dem Wetter liegen, denn geſtern ſtrömte der Regen ununterbrochen bis 
zum Abend und heut Morgen hat der Himmel wieder alle Schleuſen ge- 
Öffnet. Es iſt ein Glück, daß unſere Soldaten um Paris unter Dach und 
Bad liegen. — Die ſangulniſchen Hoffnungen, welche die Franzoſen auf 
den Ausfall vom 21. ſetzten haben einige Bewohner det Dorfes Bougival, 


bis in deſſen Nähe der Kampf ſich erftredie, zu einem voreiligen Losbruch 
verführt. Sie glaubten, daß die Preaßen, welche ſich ſammelten, in voller 
Flucht ſeien und ſchoſſen deehalb aus den Häuſern auf fie. 19 Perſonen 
wurden ergriffen, 2 davon krlegsgerichtlich zum Tode verurtheilt und das 
Todesurtheil geſtern an ihnen vollftreckt. Der Kommune iſt eine Kontri⸗ 
button von 50,000 Fr. auferlegt worden und die Häufer aus denen ge⸗ 
ſchoſſen wurde, ſollen verbrannt werden oder find es wohl ſchon. 


Ueber deaſelben Vorfall wird der „Elb. Zig.“ aus Bougival 


vom 24. geſchrieben. 

Bekanntlich werden bei Vorpoſtengeſechten die Fahnen zurückgelaſſen und 
erſt dann nachgeholt, ſobald ſich der Kampf in die Länge ziehen zu wollen 
ſcheint. So geſchah es auch hier. Die Sektion vom 46. Regiment, welche 
den Auftrag hatte, die Fahne zu holen, ſah ſich plötzlich nach ihrem Wieder⸗ 
betreten des Dorfes Bougival, ebenſo wie die zurückgebliedenen Offizierburfchen, 
von Flintenkugeln begrüßt, ohne zu wiſſen, woher dieſelben kämen. Eine 
ſolche Kugel durchbohrte einem Soldaten gerade mitten auf der Bruft den 
Mantel, welchen er zu ſeinem Glück gerollt trug, glitt an einem Uniform⸗ 
knopfe ab, riß ein Stück Zeug aus dem Rode und fiel dann zur Erde; ebenſo 
warden verſchiedene Dragoner- und Jafanterie- Helme beſchädigt, ohne daß 
man dle Attentäter ausfindig machen konnte, bis man fie endlich theils in 
dem Haufe des Regimentsſtabes ſelbſt, theils in dem gegenüberliegenden ent« 
deckte; es waren im Ganzen 15 Mann, welche aus Windbüchſen geſchoſſen 
hatten. In dem erſten Hauſe, einer großen und bedeutenden Zementfabrik, 
gehörte das ganze männliche Perſonal dazu: ſechs Kuechte und der Inſpektor, 
den man übrigens ſchon ſeit längerer Zeit in Verdacht hatte. 

Nach einer Korreſpondenz der „Nat ⸗ Ztg.“ hat das 46. Re⸗ 
giment im Kampfe bei Bougival am Meiſten gelitten. Eine 
Kompagnie deſſelben hatte 6 Todte und ca. 30 Verwundete. 

Für die Truppen vor Paris iſt, wie man dem „B. 
B. C.“ mittheilt, auf den 31. Oktober eine große kirchliche Feier 
angeordnet; man erwartet faft unmittelbar darauf den Beginn 
der Aktion. Dieſe Mittheilung ſtimmt mit einer andern der 
„Kreuzztig.“ überein, wonach die letzte Sommation an die 
Stadt und Feſtung Paris am 30. übergeben werden ſollte. Im 
Falle der Ablehnung, ſo nimmt man an, werde das Bombar⸗ 
dement in den erſten Tagen der nächſten Woche beginnen. 
En genannte Blatt giebt die Nachricht wieder, ohne fie zu ver⸗ 

Urgen. 

Ein Feldpoſtbrief des „Dresd. J.“ aus dem ſächſiſchen 
Feldlager vor Parts erzählt vom 22. Okt.: 

„Unter den vielen Leuten, die ſich täglich aus Paris, um Kartoffeln 
auszumachen, in die zwiſchen unſeren und den feindlichen Vorpoſten liegen 
den Gelber begeben, machte ſich geſtern ein Individuum, das ſich besonders 
weit vorbegeben hatte durch Wehen mit einem weten Tuche bemerklich. 
Man ging unfrerfeits (ein Kommandivender der württembergiſchen Feld⸗ 
wache) auf ihn zu, und da der Mann geneigt ſchlen, Auskünfte zu erthel⸗ 
len, vıbınd man ihm die Augen und brachte ien zu unſeren Vo poſten. 
Hier bat er, tab man ihm anderen Tages gefaiten möge, unſere Linie zu 
paſſiren. Die Notz in Paris fei fo im Wachſen, daß die unbemittelten 
Klaſſen dem Hungertode entgegengingen. Alles, was männlichen Geſchlechts, 
fet Natio aalgarde; die Nahrungsmittel faſt aufgezehrt, Pferde. und Hunde⸗ 
fleiſch werde bereits zu hohen Peeiſen verkauft. Kartoffeln in den um Pa⸗ 
ris liegenden Feldern dürfe ſich Jedermann holen, die ganz Unbemittelten 
bekämen täglich 3) Sous ausgezahlt, müßten aber dann die Hälfte idrer 
eingeſammelten Kartoffeln auf dem Ditrot abgeben. Uerkrigens wiſſe * 
in Paris alle Vorgänge außerhalb, die Uebergabe Straßburgs, Tolle, die 1 
unglücklichen Schlachten im Süden zꝛc. und würden dieſe Thatſachen öffent⸗ 
lich bekannt gegeden. Da man feinem Verlangen nach Dürchlaſſung nicht 
Folge geben koaute, entfernte er ſih mit der Berfiherung, ſich erſchlßen zu 
wollen, da er feine Familie nicht Hunzers fterben ſehen könne.“ 

Der Ober⸗Kommandant in der Bretagne, Graf de Ké⸗ 
ratiy hat folgende Prollamation erlaſſen: 

Franzöſiſche R publik. Mobilgarden, mostifirte Nationalgarden und 
Freſcorps der Bretagne! Die R gierung der nationaſen Vertheidigung hat 
mir durch Dikeet vom 22. Oklober die Ehre erwi.fen, mich an Eure Spipe 
zu ſtellen. Ich bringe Euch das ganze Opfer miner Paſon. Von heute in 
zehn Tagen werdet Ihr an den Pforten der Bietagne ko zentrirt fein, um 


Das Bekleidungswefen in der Armee. 

Schon beginnen die kalten Tage; die ſoegliche Hausmutter 
muſtert die Winterausrüſtung der Ihrigen, geht zum Kaufmann, 
läßt den Schneider kommen und beſtellt, was ihr an erwärmen⸗ 
den Sachen noch zu fehlen ſcheint. Vergebens ſpähen wir nach 
Anzeigen, daß die Intendantur, welche die Haushaltung bei der 
Armee im Felde zu beſorgen hat, eine gleiche Thätigkeit ent 
wickelt. Die Nachricht von dem Einkauf von Pelzen hat ſich 
als Ente erwieſen. Die Intendantur, heißt es, hat nur für die 
etatmäßigen Bekleidungsſtücke der Armee zu ſorgen. 

Was find für Bekleidungsſtücke bei der Armee etatmäßiz? 
Nach dem Reglement führen wir ſie hier beiſpielsweiſe auf, wie 
fie für den Jufanteriſten vorgeſchrieben find. Demnach gehören 
zu denſelben a) die Feldmüße mit Kokarde, b) der Waffenrock, 
e) die Halsbinde, d) die Tuchhoſe, e) die leinene Hofe, f) zwei 
Unterhoſen von grauem Kallikot, g) der Tuchmantel, h) ein Paar 
Tuchhandſchuhe, i) ein Paar Ohrenklappen von Tuch, k) ein 
Paar lederne Stiefel mit 11 bis 12 Zoll langen Schäften, 1) 
ein Paar lederne Schuhe, auf dem Fuße zum Zubinden einge⸗ 
richtet, m) Halbſohlen mit Abſatzflecken zum Beſohlen der Stie⸗ 
feln und Schuhe, n) ein Hemde von % Ellen breiter Leinwand 
oder von blau oder roth geſtreiftem Kallikot. Außerdem ſoll der 
Mann noch zwei Privathemden in den Dienſt mitbringen, welche 
im Unvermögendfalle jeine Heimathgemeinde zu ftellen hat. Das 
wäre alſo abgeſehen von dieſen zwei Hemden die vom Staate 
gelieferte Bekleidung der Be für Sommer 
und Winter, feine außerdem noch gelieferte Drillichjacke wird 
nicht mit in das Feld genommen. 

Der eiſte Blick zeigt, daß dieſe Ausrüſtung mehr für die 
Oberkleider als für die Unterkleider vollſtändig iſt, mehr auf 
das Ausſehen nach vollſtändiger Bekleidung als auf eine wirt. 
lich vollſtändige Bekleidung zielt. Zunächſt ſteckt der nackte Fuß 
in den kalten Stiefeln, es fehlen Strümpfe, ja ſelbſt Fußlappen; 
es bleibt dem Mann überlaſſen, ſich dieſe ſelbſt zu beſchaffen 
oder etwas Stroh in die Stiefeln zu ſtecken. Das muß beim 
Wacheſtehen verzweifelt kalte, bei dem Marſchiren durch den vom 
Regen oder Schnee aufgeweichten Boden recht naſſe Füße ge⸗ 
ben. Schon 1864 beim Beginn des Winterfeldzuges nach 
Schleswig wurde der Kriegsminiſter auf dieſen Mangel auf⸗ 
merkſam gemacht. Herr v. Roon erwiderte darauf am 12. Ja⸗ 
nuar 1864 im Abgeordnetenhauſe: „Es iſt richtig, Strümpfe 

nd nicht etatmäßige Kleidungsſtücke für gewöhnliche Zeiten, 
und zwar iſt das eine alte Unvollkommenheit der Mili⸗ 


tärverwaltung, die mit der Reorganiſation bekanntlich in halb nicht immer gerade bedürſtignen Truppentheilen zu Gute 


ar keinem Zuſammenhang ſteht. Es tragen auch viele Leute 

im Lande keine Strümpfe, auch wenn ſie nicht Soldat ſind, 
und mit Rückſicht auf die Verfeinerung der Gewöhnung würde 
ich es für ſehr wünſ . erachten, wenn die Strümpfe 
ein etatmäßiges Bekleidungsſtück würden auch für gewöhnliche 
Zeiten, wie ſie es nicht ſind. Nichtsdeſtoweniger iſt dafür im 
vorliegenden Fall und für den vorliegenden Zweck geſorgt wor- 
den, nicht nn durch die Mildthätigkeit, ſondern auch durch die 
Fürſorge der rg So im Jahre 1864. Von einer 
ähnlichen Fürſorge der Verwaltung zur Beſeitigung jener noch 
immer fortbeſtehenden „alten Unvollkommenheit“ hat man in 
dem jetzt „vorliegenden Falle“ nichts gehört. 

Wollene Strümpfe allein thun es aber nicht, s bedarf für 
den Mann ſtatt der Unterhoſen von Kallikot und des leinenen 
Hemdes einer wollenen Unterkleidung vom Kopf bis zu den 
Füßen. Vedenken wir, daß viele unſerer Soldaten Tage hin⸗ 
durch und ſelbſt mehrere Nächte hintereinander auch jept noch 
im Freien oder in ſchlecht ſchüzenden Laub⸗ oder Lehmhütten 
zubringen müſſen. Kommen jie wirklich unter Dach und Fach, 
io wird es dort mit der Heizung im Winter ſchlecht genug aus 
ſehen. Der Quartiergeber, wenn ſolcher überhaupt vorhanden 
ift, hat nicht die Mittel, Brennmaterial, wie esz in den Regle⸗ 
ments vorgeſchrieben iſt, zu liefern; das ſonſt verfügbare Holz 
der Umgegend aber wird bald genug aufgebrannt fein. Der 
Soldat hat dabei neben einem Mantel nur einen einzigen Tuch⸗ 
rock und eine einzige Tuchhoſe. Werden dieſe Kletbungsſtück⸗ 
einmal naß, ſo kann er nicht wie wir hinter waste em Ofen 
die Kleider wechſeln; entweder muß er die naſſen Kleidungs⸗ 
ſtücke ausziehen und damit ſeinen Körper der Kälte preis geben 
oder er muß ſich entschließen, die nahe Kleider am Leibe zu 
behalten, bis fie auf Koſten feiner eigenen Körperwärme trocken 
geworden find. Kurzum! Ohne wollene Unterkleider iſt der 
Soldat rückſichtslos allen Unbilden der kalten und naſſen 
Witterung ausgeſetzt; wollene Unterkleider ſind daher für ihn 
nicht eine „Verfeinerung der Gewöhnung“, ſondern die uns 
entbehrlichſte Vorausſetzung zur Echaltung der Geſundheit und 
damit der Kriegstüchtigkeit. Wenn dies aber unbeſtreitb ar iſt, 
wie kommt es, daß der Staat keine Anſtalten trifft, dieſe Sachen 
füc die Soldaten zu beſchaffen? Verläßt ſich der Staat etwa 
auf die Liebedsgaben? Es iſt wahr, viele und große Packete mit 
wollenen Sachen gehen als Liebesgaben an die Armee ab. Aber 
das iſt doch nur ein Tropfen ea den heißen Stein, welcher 
einzelnen namentlich an Eiſenbahnſtationen liegenden und deß⸗ 


kommt. 


Nothwendige Gegenſtände für die Armee zu beſchaffen, 
ſollte auch eigentlich gar nicht Sache der freien Vereine ſein; 
dieſen kann es nur obliegen, das Durchſchnittsmaß der Staats⸗ 
fürſorge der Individualität des Bedürfaiſſes entſprechend zu er⸗ 
gänzen. Verwenden die Vereine ihre Mittel auf die Maß 

ſchaffung wollener Sachen, nun ſo fehlen dieſe Mittel an ande⸗ 
ren Stellen, beiſpielsweiſe in den Lazarethen für die Erquidung 
und den Transport der Kranken und Verwundeten alle. Schon klagt 
das berliner Zentralkomite darüber, daß die einzelnen Orte, ſeitdem 
fie ſolche Transporte von Liebesgaben abſenden, aufhören ſeine Kaſſen 
und fein Depot für Lazarethbedürfniſſe zu ſpeiſen. Die beſorgten 
Landwehrfrau n, die liebende Mutter und Schweſter des Kriege s war⸗ 
tet freilich nicht auf Staat und Vereine, um den theueren Gat⸗ 
ten, Sohn oder Bruder da draußen mit wollenen Kleidern zu 
verſehen. Die bald ernſt bald ſcherzhaft, aber immer eindring⸗ 
licher auftretende Klage, daß ſich mittelſt eines Feldpoſtbriefes 
nur das Eine Bein einer Unterhoſe verſenden laſſe, hat ja ſchieß⸗ 
lich den General⸗Poſtdirektor genöthigt, auch Privatpäckereien 
für die Armee im Felde len a wundert ſich nun der 
General⸗Poſtdirektor über die hunderttauſend Packete, welche ihm 
aufgegeben werden. Er ſtellt dem Publikum vor, welche Mühe 
und Koſten das Sortiren, Einpacken, Transportiren aller dieſer 
Packete verurſache, er droht ſogar dem, Unfug“ zu ſteuern mehrere 
Packete gleichzeitig an dieſelbe Adreſſe aufzugeben, wodurch die 
Vorſchrift des Maximalgewichtes von vier Mund umgangen werde. 
Aber iſt es denn etwa eine Art von Muthwillen, mit dem das 
Publikum die Poſt mit Packeten beſtürmt. Tretet doch einmal 
vor die Schalter der Poſtexpeditionen, ſeht Euch die dürftigen 
Frauengeſtalten an mit den abgehärmten Geſichtern, wie ſie zitternd 
dem über den nimmer ablaſſenden Zudrang ärgerlichen Poſtbeamten 
ihr Feldpoſtpacket übecreichen. Gewiß hätte die Frau den Werth 
deſſelben und das Porto lieber behalten, um für fi und die 
Kinder Brod zu kaufen, die Miethe zu bezahlen und was ſonſt 
ihr der nahende Winter an nothwendigen Bedürfniſſen bringt, 
zu beſtreiten. So muß ſie die kärgliche Unterſtützung der Ge⸗ 
meinde, welche für die Zurückzebliebenen nicht einmal hinreicht, 
noch angreifen, um dem Gatten im Felde die nothwendigen 
Kleidungsſtücke zu liefern, die von Gottes. und Rechtswegen der 
Staat ihm hätte liefern müſſen. Darum, Herr General ⸗Poſt⸗ 
Direktor, ſchreiben Sie Ihre Epifteln nicht an das Publikum, 
richten Sie fie lieber an die Feldintendantur und das Kriegs- 


miniſterium in Berlin, auf daß Ihnen die Sorge abgenommen 
werde, durch Uebernahme der Beförderung von Millionen ſoge⸗ 


enbe⸗ 


dem Feinde die Spitze zu bieten. Ihr werdet alles erhalten, was für den 
Soldaten nothwendig iſt: Gewehre die ſchnell ſchießen, Kanonen von großer 
ragweite, vervollkommnete Mitra ⸗lleuſen werden Eurem Muthe anvertraut 
werden. Diejenigen unſerer Brüder, welche die Wälle von Parts verth idi⸗ 
en, haben ſchon dargethan, daß das Bre agner Blut nicht ausgeartet iſt. Es 
A an uns, ihnen nachzuahmen: Ihr erinnert Euch Alle, daß eine ftrerge 
Mannszucht, die mächtigſte Waffe ift, um den Sieg zu ſichern. Ich din ent- 
ſchoſſen, fie in ihrer ganzen Strenge aufrecht zu erhalten. Mögen die 
Schwachherzigen zurückbleiben. Mö zen die wahren Bretagner vorwärts mar- 
ſchiren und einem barbariſchen Volke beweiſen, daß ſie ſich als freie Männer 
erheben. Möge unſer Ruf fein: Gott und das Vaterland. Der Divifio:d- 
General, Ober⸗Kommandant der Bretagne, Gcaf de Keratry. 
Einige intereſſante Einzelheiten über die Ereigniſſe, welche 
der Kapitulation von Metz vorangingen, erzählt der Korreſpon⸗ 
dent der „Daily News“ aus Eſch, 26 Oktober: 

Vor fünf Tagen ſetzte der Kommandant der Stadt und Feſtung Metz 
General Coffiniéere, den Marſchall Bazaine in Kenntniß, daß er der Ar⸗ 
mee, welche außerhalb der Feſtung lagerte, keine Rationen mehr liefern 
könne und daß fie ſelber für ſich forgen müſſe. Darauf hin befahl Mar- 
ſchall Bazalne feinen Vorpoſten, das Feuer auf die deutſchen Feldwachen 
einzuſtellen, und geſtattete feinen Leuten ſtillſchweigend, in Geuppen von 
„ein oder zwei Dußend zu deſertiren, die von den deutſchen Vorpoſten als 
Gefangene aufgenommen wurden. Größeren Haufen wurde die Aufnahme 
verweigert. Am Nachmittag des 24. brachte ein bürgerlicher Spion aus 
Metz die zuverläſſige Kunde daß während der Nacht ein Ausfall en masse 
auf Grapelotte gemacht werden ſolle. Da Bazaines Anerbieten, mit feiner 
Armee allein zu kapitulticen, wiederholt und peremtoriſch zurüdgemtefen 
worden, ſollte die Bewegung ohne jede Hoffnung, irgend einen Theil der 
Jeldtruppen zu retten, ſondern nur einfach zu dem Beßufe ausgeführt wer. 
den, um dieſe üderflüſſigen Eſſer hinter die deutſchen Linien zu placiten 
und den Feind zu nöthigen, fie gefangen zu nehmen. Dadurch hätte die 
Beftung mit der zurückgebliebenen Leinen Garniſon ein wenig länger Wi ⸗ 
derftand leiſten können. Um 7 Uhr Abends gelang es Bazaine jedoch, Cof⸗ 
fintere davon zu überzeugen, daß das unnöthige Blutvergießen ein zu thenrer 
Preis für einige Wochen verlängerten Widerſtandes fein würde. Ein Bote 
wurde zum Prinzen Friedrich Karl gefaudt, um ihm anzuzeigen, daß die 
Deſtung zu kapitultren beabſichtige. Daraufhin erhielten die deut ſchen Trup⸗ 
pen, welche in voller Stille in der Richtung von Gravelotte aufgebrochen 
waren, um Mitternacht Befehl, ſich in ihr Lager zurückzuziehen. Geſtern 
Nachmittag um 1 Uhr brachte der Bevollmächtigte, General Changarnier, 
eine Stunde bei dem Peinzen zu. Er ging von der Beſprechung ſehr be⸗ 
ſtürzt hinweg, und als er ſich ſpäter wegen einer Vergeßlichkeit, von der 
man Notiz genommen, entſchuldigte, ſagte er: „Kein Wunder, der Prinz 
war ſo ſtreng.“ Wie in dieſer Unterredung vereinbart worden, fuhren Ge⸗ 
neral Stöckel, der Chef des Generalſtabes, und Oberſt v. Herzberg, der 
Gimneral-Quartiermeiſter der Armee des Prinzen, nach dem drei Meilen 
ſüdlich von Metz innerhalb der deulſchen Linien gelegenen Schloſſe Fres · 
caty, woſelbſt he mit den beiden franzöſiſchen Kommandeuren und dem 
zweiten Feſtungs Kommandanten Humbert, die in einer preußiſchen Feld 
poſtchaiſe dahln gefahren waren, zuſammentrafen. Die Berathung dauerte 
von 6 Uhr Morgens dis 7 Uhr Abends und refultirte in einer nur theil ⸗ 
weiſen Verſtändigung; die noch ſtreitigen Punkte follten heute Nachmittag 
wieder beſprochen werden. In der Vorausſetzung, daß die Uebergab: der 
Jeſtung ſicher erfolgen werde, erhielt dag zweite Armeecorps geſtern Nach⸗ 
eee nach Paris und befand ſich am Abend ſchon auf dem 

ege dahin. 8 

Von den ſieben Armeecorps, die bisher vor Metz 
ſtanden, werden nach Mittheilung einer berliner Korreſpondenz 
drei Armeecorps nach dem Süden gegen die Armee von Lyon 
und gegen die im Süden Frankreichs ſich bildenden Streitkräfte 
dirigirt werden; zwei Armeccorps werden ferner gegen den Nor⸗ 
den Frankreichs zur Aufjuhung und Vernichtung der dort vor⸗ 
3. 58 Frangsfilden Truppen. verwendet werden; das bairi⸗ 
ſche Corps wird an der Belagerung von Paris Theil nehmen 
und das zehnte (hannoverſche) Armeecorps wird die Beſaßung 
der Feſtung Metz und ihrer Forts bilden. a 


Deutſchland. 


Berlin 30. Okt. Das Präſidium der w gen der Kriegs⸗ 
verluſte des deutſchen Seehandels hierſelbſt zuſammen⸗ 


„ 


2 


undeskanzleramte überreicht. Herr Geheimrath Brumm aus 


Stettin berichtet im Allgemeinen Herend über die Aufnahme der 
Eingaben. Die Vorſchläge der Verſammlung ſind in der Form 


machen, was jene Behoͤrden ſich glaubten erſparen zu können. 
Wenn man dem tleferen Grunde der mangelhaften Staatsfür⸗ 
ſorge für die Soldaten im Felde nachgeht, ſo kommt man auf die 
alte, zu Friedenszeiten in allen parlamentariſchen Verſammlungen 
jo oft verlautbarte Klage: Man verwendet das Geld nur zur 
Vermehrung der Soldaten, nicht aber zur Verbeſſerung der 
Lage des Einzelnen. Die Lebens zewöhnung des Volks und aller 
einzelnen bab a e in demſelben bis zum einfachſten Lohn⸗ 
arbeiter hinab hat ſich unendlich verbeſſerk in dieſem Jahrhun⸗ 
dert; gleichwohl wird der heute nach den Grundſäßzen der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht einberufene Soldat kaum anders gehalten, 
wie der gepreßle Kantonift zu Anfang dieſez Jahrhunderts. 
Kaum findet man in Folge deſſen trotz der Ausfiht auf ſpätere 
Ziobilverſorgung noch die erforderliche Anzahl von Berufsunterof- 
fizieren. Sabſt die letzten Kriege haben trotz der denſelben fol» 
genden Erhöhung des Friedensekats hierin wenig geändert. Ein 
Dreipfennigſtück mehr für das Feüſtück und ein Sechſer mehr 
an Löhnung, das find die ganzen Erfolge des Jahres 1866 auf 
diefem Gebiet. Die Kleidung hat ſeitdem nur durch die Eins 
führung der Unterhoſen eine Bereicherung erfahren. 
Wenn man in dieſer Beziehung auf die Erfahrungen des 
egenwärtigen Krieges blickt, 75 gewahrt man, daß die vielge- 
chte Kleinſtaaterei hinſichtlich der Fürſorge für den einzel. 
nen Soldaten weit leiſtungsſähiger ſich erweiſt als der große 
Militärſtaat. Der Herzog von Meiningen, 1 deſſen Verehrern 
wir uns ſonſt nicht gerade rechnen, ſchrieb ſchon Anfang Septbr. 
elnen Feldpoſtbrief an ſeine Gattin, worin er wollene Strümpfe 
für das aus Meinin zen rekrutirte Regiment beſtellte. Gegen⸗ 
wärtig iſt gutem Vernehmen nach vor Metz die heſſiſche Divi- 
fion die einzige, welche Dank den Verhandlungen in der heſſi⸗ 
ſchen Kammer, den heſſiſchen Vereigen und dem heſſiſchen 
Kriegsminiſterium mit wollenen Unterkleidern jo ziemlich ver⸗ 
ſehen ſein ſoll. In dem großen Preußen ſuchen freilich einzelne 
Kommunen eine ähnliche Fürſorge für ihre im Felde ſtehenden 
Söhne und Bürger zu entwickeln; aber wle und wo vermögen 
fie die in den verſchtedeaſten Truppentheilen zerſtreuten Lands⸗ 
leute aufzufinden? Oberpräſidenten, Präfidenten und Landräth 
hüten ſich, in das Reſſort der Intendantur überzugreifen und 
ſelbſtſtändige und an Selbſthülfe gewohnte Körperſchaften, welche 
die Mittel von Kreis, Bezirk und Provinz für die Angehörigen 
dieſer poliliſchen Verbände verwenden könnten, giebt es in Preu⸗ 
ßen bekanntlich nicht. So rächen ſich hier die Gebrechen des 
Zivilſtaats auch an dem Militärftant, (Frankf. 3.) 


nn 


| 


8 Delegirtenkonferenz hat ſeine Ausarbeitungen dem 


naanter Feldpoftbriefe und Feldpoftpackete das wieder gut zu 


3 
eines Friedensvertrags Artikels zuſammengeſtellt, der eingehend 
motivirt iſt und folgendermaßen lautet: 

In Belracht, daß der Norddeulſche Band bel Begian des Krieges auf 
die Aufbetagung von feindlichen Handelsſchiffen und die Wegnahme von 
feindlichen Kauffahrtel⸗Ladungen verzichtele und hierdurch der franzöſiſche 
Stehandel ungeſtört inmitten des Krieges fortgeſetzt werden konnte, wäh. 
rend die deutſchen Handelsſchiffe an der Bortfegung ihres Betriebes durch 
das von Frankreich beobachte e, entgegengefegte Verfahren gehindert wur⸗ 
den, ala ſich Frankceich an Deutſchland für die ſolchergeſtallt verar- 
ſachten Schäden beſonderen Erſaß zu lelſten, hinſichtlich deſſenßolgen des ver⸗ 
einbart worden iſt: 3 

I) Die Roeder, Mannſchuften und Ladungs⸗Eigenthümer find für alle 
Ausgaben und. direkten Verluſte zu entſchädigen, welche nachweislich durch 
die Aufbringung der Fahrzeuge oder die Wegnahme der Ladungen verur⸗ 
ſacht find, wie für Hafengelder, Gerichtskoſſen und andere durch den Unter- 
halt oder die Heimſendung ter Schiffe, ihrer Mannſchaften und ihrer La⸗ 
dungen entſtandenen Auf rendungen. Als Entſchadigung für die durch die 
Aufbeingung erlittene Betriebs verſaumaiß ꝛc. werden den Schiffen 15 pCt. 
pro anno vom Schiffswerth, für die Entbehrung der Ladung den Ladunge⸗ 
Eigenthümern 6 pCt. pro anno vom Lidungscoerth vergütet werden, beil⸗ 
des berechnet für die Dauer der Wegnahme. Die aufzebrachten Handels⸗ 
ſchiffe find ſammt ihren Ladungen unmittelbar. nach Auswechslung der Ra⸗ 
tiſtkattonen des gegenwärtigen Vertrages in demjenigen Buftande heraus zu ⸗ 
geben, in welchem fie ſich bona fide zur Zeit der Herausgabe befinden. 
Halls die aue zullefernden Gegenſtände wahrend ihrer Wegnahme eine we⸗ 
ſentliche Wertzverminderung erlitten haben, fo wird den Cigenthümern eine 
entſprechende Entſchädigung gewährt werden. Was diejenigen Sch ffe anbe- 
langt, welche nicht in natura zurückgegeben werden können, ſo wird als 
Geundlage der zu gewährenden Entſchäsigung der Werth angenommen, den 
dieſe Schiffe zur Zeit ihrer Aufbringung gehabt haben. Bezüglich der be⸗ 
ſchädigten oder zu Grunde gegangenen Ladungen wird die Enifhädigung 
nach dem Wertze feftgeſetzt werden, welchen die Waaren an ihrem Beſtim⸗ 
mungsorte zu der Zelt gehabt haben würden, zu welcher das Schiff nach 
Wahrſcheinlichkeitsrechnung daſelbſt eingetroffen wäre. 

2) Die Rheder, Mannſchaften und Ladungseigenthümer find für alle 
Ausgaben und direkten Verluste zu eniſchadigen, welche nachweislich durch 
das wegen der Gefahr der Aufbringung noibgedrungene Stillliegen, bezle⸗ 
dentlich Einlaufen in Schutzdäfen, verurſacht find. als Entihädtgung für 
die dadurch erforderlich gewordenen Ausgaben und direkten Verluste werden | 
zur Vermeidung weitläuftiger Detailfehftellungen denjenigen Schiffen, die 
in einem nichtdeutſchen Hafen liegen geblieben oder in einem ſolchen Hafen 
eingelaufen ſind, 5 Sgr. für die Normallaſt per Tag, denjenigen Schiffen, 
welche in einem deutſchen Hafen liegen geblieben oder in einen ſolchen Ha ⸗ 
fen eingelaufen find, 2 Sgr. für die Normallaſt per Tag vergütet werden, 
beides berechnet für die Dauer des nold wendigen Aufenthalts. Ja beiden 
Fällen wird bei Dampfſchiffen der Maſchinen⸗ und Kohlen raum dem Laften⸗ 
ehalt hinzugerechnet. — Zür die Ladungen in denjenigen deulſchen Schif⸗ 
= welche in Schutzhaͤfen eingelaufen find, werden den Eigenthümern 6 pCt. 
pro anno von dem Landungswerthe, berechnet für die Bett des Aufenthalts 
in den Schutzhäfſen als Entſchädigung vergütel werden. Indeß haben kel⸗ 
nen Anſpeuch auf Entſchadigung diejenigen Ladungen ober Theile von La- 
dangen, deren Gemeinſchaſt mit dem Schiffe aufgehoben iſt. 

3) Se. Maj. der König von Preußen und Die franzöſiſche Regierung 
werden eine Speziallommiffton ernennen, welche die Entſchädigung in jedem 
einzelnen Falle nach Maßgabe des gegenwärtigen Vertrages zu beſtimmen 
dat. Dobel IR man übereingekommen daß hinſichtlich der unter 2) erwähn⸗ 
ten Entſchädigungsfälle die zu lelſtende Entſchadigung im Ganzen den Be⸗ 
trag von .. Millionen Franken nicht überſtei en fol. Die erwähnte Kom- 
miſſton wird in Berlin ſpateſtens fehs Wochen nach Austauſch der Ratift⸗ 
kationen des gegenwärtigen Vertrages zuſammentreten und beſtrebt it 
ihre Aufgabe in hun ichſt kurzer Felſt zu löſen, fedenfalls innerhalb ſechs 
Monate nach Ablauf der für die Schadensanmeldungen von der Kommiſſion 
feftzufegenben Präkluftofriß, ebenfalls ſechs Monate dauern wird. Wenn 
ſich die Kommiſſton innerhalb jener Brift nicht über alle vorgelegten Ent- 
chädigungsanſprüche hat verſtändigen können, fo werden die noch nicht ge⸗ 
regelten einem ſchiedsrichterlichen Urihelle unterworfen werden. Zu dieſem 
Zwecke werden vie ve⸗tragſchließenden Regierungen ſich üder die Wahl eines 
Schiedsrichters verſtändigen. Die Entſchäbigungen werden fpäteflens vier 
Wochen nach ihrer definſelven Beftfegung aut bezah t werden. 

Die unter 3) angeführte Summe iſt auf ½ Mill. Fran⸗ 
ken per Tag für die Dauer des Kriegs veranſchlagt; ſie beträgt 
mithin bei Weitem nicht jo viel, wie ehedem franzöſiſche Blät⸗ 
ter herausgerechnet haben. 

— Die in Bremen und Hamburg ſchon vorzeftern einge ı 
gangene Meldung, daß ein mit je 800 Mann pio Schiff be. 
mannted franzöſiſches Kriesgeſchwader aus Dünkirchen 
no dwärts abzeganzen ſei, wird amtlich beſtätigt. 


im genauen Verhältniß der einzelnen 


— Wie die „Kr. 3.“ mittheilt, find nach Berichten ein⸗ 
zelner Behörden die Vorbereitungen zur Urwahl bis zum 
9. November ſchwer zu bewältigen. Wenn trotzdem der Mini⸗ 
ſter des Innern an dem ſeither in Ausſicht genommenen frühe⸗ 
ſten Termin Teftgepalten bat, meint das Blatt, jo dürfte dies 
wobl mit der Nothwendigkeit zuſammenhängen, die Wahlen 
der Abgeordneten vor dem Zeitpunkt zu beendigen, zu welchem 
der Zuſammenttitt des Reichstages beabfichtigt wird, indem eine 
Kollifion der Reichstagsſeſſion mit den Wahlen für das Abge⸗ 
ordnetenhaus nicht ohne erhebliche Unbequemlichkeiten für die 
Betheiligten fein würde. Aus der Feſtſeßung des erwähnten 
Termins dürfe man um ſo mehr ſchließen, daß die Berufung 
15 r bald nach dem 16. November dringend er⸗ 

eint. 

— Glelchzeitig mit dem Erlaß über die Termine für die 
Landtagswahlen iſt eine Inſtruktion an die Provinzial⸗ 
Behörden Seitens des Miniſters des Innern gerichtet, in wel- 
cher u. a. die Weiſung ertheilt wird, daß bei Ernennung der 
Wahlkommiſſare möglichft vermieden werde, ſolche Beamte mit 
der Funktion zu betrauen, welche in dem betreffenden Wahlbe⸗ 
zirk als Wahlkandidaten aufgeſtellt werden. 

— Die „Inſterb. 3.“ ſchreibt: „Ueber das Leben und 
Treiben in unſern Seminarien erhalten wir von der Hand 
eines Fachmannes, welcher im verfloffenen Sommer mehrere 


derſelben in unſerer Provinz beſucht hat, folgende Mitthei⸗ 


lungen: 

e Mit Schrecken haden wir uns von dem Geiſte überzeugt, der 
dort waltet Die Seminariſten ſtehen unter einer ſolchen Kontrole, daß J 
man ſeldſt ihre Briefſchaften und Bücher genau kontrolirt und durchſtöbert. 
Vor Denunzianten und Augendienern unter den eigenen Kameraden tit | 
Niemand ſicher, Kopfhängerel und ungeſunde Schwärmerei if nur zu häu ⸗ | 
fig zu finden und als Gegenſchlag zu dem harten Drucke und den Religions- 7 
übungen oft ein wüſtes Gebahren, das fi nicht ſelten in cohen Streichen 
zeigt und das die Mehrzahl der entlaſſenen jungen Lehrer in dem neuen 0 
Amte nicht überwinden können. Jetzt iſt es noch der religiöfen und ſtaat⸗ f 
lichen Rückſchrittspartei gelungen, das Königsderger Seminar zu befeitigen, 
das bisher die tüchtigſten und freifinnigften Lehrer für die Provinz lieferte 
und ihr von derſelben Bedeutung war, wie das Berliner Seminar für 
Stadtlehrer jener Provinz. Die tüchtigen Lehrer in Königsberg find aus 
ihm hervorgegangen, die meiſten Prüfungen pro rectoratu von feinen Bög- 
2 beſtanden worden. Lostrennung der Schule von der Kirche iſt und 
bleibt unſere nächſte Hauptaufgabe.“ 

— Nach einer überſichtlichen Zuſammenſtellung des „Feld⸗ 
Soldaten⸗Freundes“ waren von Seiten der Fange im jetzi⸗ 
gen Kriege einſchließlich der Kapitulation von Straßburg 1 
Marſchall, 50 Generale, 4000 Offiziere und 150,000 Mann 
inkl. Verwundeten in dieſſeitige Gefangenſchaft gerathen. Da⸗ 
nach würde ſich nach der Kapitulation von Metz die Zahl der 
Gefangenen auf: 4 Marſchälle, ca. 140 Generale, 10,000 Offt⸗ 
ziere und 323,000 Mann herausſtellen, wohingegen die Zahl der 
von den Franzoſen bisher gefangen genommenen deutſchen Sol⸗ 
daten nur etwa 2100 beträgt. 

— Der Kriegsminiſter v. Roon hat wegen der Kriegs⸗ 
verhältniſſe die Annahme eines Mandats für das Haus der 
Abgeordneten abgelehnt. Bisher war er einer der Abgeordneten 
des Kreiſes Teltow Beeskow Storkow. f 

— Vom brandenburgiſchen Infanterie Regiment Nr. 64 
haben ſämmtliche Offiziere das eiſerne Kreuz erhalten. 

BEER Mal feit dem B de ußiſch· nord 0 
Behrorrfaflung ird, se Bin fr 1 lauf des A Kr — 
die Erſatz⸗Reſeve entsprechend ihrer Beſtimmung zur Aus füllun der 
den einzelnen Mannſchafts- Jahrgängen durch Tod, Invalidität und zeitige 
Unbrauchbarkeit entftandene Lücken im umfaſſenden Maaße in Verwendung 
gezogen werden. Dem Vernehmen nach liegt die Abſicht vor, den fo in den 
eee e der aktiven Armee veranlaßten Aus fall ausſchließ⸗ 
lich aus der erſten Klaſſe der Erſaz⸗Reſerve zu decken, deren Angehörige 
edungsquoten ebenfalls aus den 
gleichen Altersklaſſen herangezogen, ausgerünet und ſpäler in den Mann⸗ 
ſchaflsliſten geführt werden feen. Wahrſcheinlich werden, um dies Ver⸗ 


Vortraits aus dem second empire. 

In der fünften Lieferung der Mütheilungen aus der kaiſerlichen 
Korreſpondenz findet ſich eine intereſſante Portraitſammlung, welche 
Rouher dem Kalfer zum Beſten gab, als er aufgefordert wurde, ihm 
einen Miniſter des Innern vorzuſchlagen. Nach einer Mufterung der erften 
Präſidenten der Gerichtsböfe, der Genetal⸗Prokuratoren, Präfekten, Staate ⸗ 
rathe, Depatirten und Senatoren rangitt Rouher feine Hauptempfohlenen 
folgendermaßen: 1) Magne, 2) Haußmann, 3) Pietri 4) Leroy, 5) de Royer, 
6) Alfred Leroux, 7) Plnard. In Pie tri ſießt Rouher einen ehrenhaften, 
intelligenten, erg benen und insbeſondere treuen Diener; Kouber hat letzte⸗ 
res Wort unterſtrichen. Aber er zweifelt, daß Pietri den polemiſchen An⸗ 
griffen von der Tribüne gewachſen. Von Cpevreau dagegen will Rou⸗ 
der nichts willen wegen feiner Vorliede für gewiſſe Damen. „L’odor della 
femminilita“, fagte Rouper, „führt ibn leicht auf Abwege, und ſchon in 
Nantes bewies er ſich als unfahlg“ Auf dem Tiſche dieſes Minifiers der 
Katſerin fand man am 4. Sept. eine Viſttenkarle des Fräuleing Leonide 
le Blaue mit den Worten: „Mon cher Loulu, je battends ce soir.“ 
Laven ay wirft Rouzer feins klappernde Summe vor. Auf Rich é iſt er 
ſchlecht zu ſprechen, denn er nennt ha einen am Magen leldenden Träu⸗ 
mer „der ſich durch einen ganz ungeregelten Appetit offenbart.“ Genteur 
bezeichnet er als vollſtändig abgenutzt durch die ſchwere Arbelt der Rechtfer⸗ 
ligung der Partſer Verwallung. Haußmann hat Alles im Großen, die 
guten Eigenſchaſten, wie die Fehler. Emil Ollivier hat nach Hrn. Row. 
der mehr Schwung als Buffet; er würde ſich mit größerer Dienftfertigkeit 
hingeben. „Welche Wand ung wird aber dieſe ſchwankende, verſatile Natur 
durchmachen, deren edle Etgenſchaften durch eine unglückſelige Aufgeblaſen⸗ 
heit verdorden find.“ Am übelſten kommt La our⸗Dumoulin weg. 
„Ich vergaß, Ihnen Latour⸗Dumoulim zu nennen. Ich bitie den Kaiſer, zu 

lauben, daß dieſe Auslaſſung nicht die > von Eiferſucht iſt; aber ich bekenne, 
55 ich mit meiner Charakteriſtik eine eruſthafte Arbeit zu liefern beabſichlige.“ 

Heren v. Lagueronniére traut Rouher nicht die nöthigen Cigen- 
ſchaften für einen Miniſter des Innern zu. Lagueronniere betrachte ſich aber 
dennoch als ernsthaften Kandidaten. Die Ernennung eines Andern wäre für 
ihn eine Enttäuſchung, und dieſe könnte leicht das Blatt „La Frarce“ zu 
einem Gegner machen. Nun beſitze das Kaiſerreich nicht viel offiziöſe Ver⸗ 
theidiger, und man dürfe ſich nicht der Gefahr ausſezen, Einen davon zu 
verlieren. Rouher hält es darum für nützlich, Lagueronniere als Kompen- 
ſation eine Botſchaft zu geben. Uebrigens ſeien fine zerrütteten Vermögens⸗ 
verhältniſſe ein Grund mehe, ihn in das Ausland zu ſenden, damit er dort 
ſich wieder rangire, Eine hübſche Stelle im Rouherſchen Berichte bildet das, 
was er über Devlenne, den vom Kaiſer in feinen Beziehungen zu Mar 
gu:rite Bellanger verwendeten Zwiſchenmann, ſagt. „Devienne“, helßt es da, 
„bat eine gewiſſe Rauheit des Charakters.“ Das giebt einen kleinen Vor 
geſchmack von der Charakterſtrenge der Anderen. „Aber er iſt ein Greis und 
krank. Auch Builefroy ift ein kranker Mann, De Royer ein langſamer 
Arbeiter und ein mäk luder Getſt.“ Schließlich kommt Rouher wieder auf 
feinen Liebling Magne zurück. Dieſer befige koſtbare Eigenſchaften: klare 
Redeweiſe, ſich res Urtheil, ſinnreiche Einfälle. „Er bietet alle Bürgerſchaften 
der Genauigkeit, der Wahrhaftigkeit und der Kontrole. Was man ihm zum 
Vorwurfe macht, iſt eine gewiſſe Charakterſchwäche und Protektionsſucht. 
Was dieſen Punkt betrifft, ſo bleibt ihm nichts zu thun übrig. Er hat 
bereits alle feine Neffen und Enkel angeſtellt.“ Dleſer letztere Zug und die 
Leichtigkeit, mit weicher Rouher darüber hinweggeht, vervollſtändigt das 
Bild. Dieſe Portraitſammlung enthält in nuce die Creme der Diener des 


Sämmtliche große Staatskörper durchgehend, dat Rouher 


oſe Menſche 
e, bewies dus 


ohne daß ſich 


Kaiſerreichee. 
nichts gefunden, als Greiſe, Kranke, Leintfertige, chara 
Faullenzer, Verſchwender oder Dummköpfe. Wie Recht er ha 
verhängnißvolle Ende des Kaſſerreichs, welches zuſammenbrach, 
eine einzige Säule fand, um es zu ftügen. 


Franzöſiſch-Oeutſch. 

Aus dem Notizbuche eines franzöſiſchen Kapitäns, wel 
am 6. Auguſt am Spicherer Berge ſchwer verwundet wurde, find —— 
Sprachſtudien entnommen, welche feinem Verfaſſer jedenfalls bei dem beab- 
ſichtigten Trlumphzuge durch Deutſchland zu Statten kommen follten: 
verre — aine glasse 
couteau — messäire 
boire — soutriken 
fourchette — aine gabele 
viande — flaiche 
pain — braout 
donnez moi — gebene zi mir 
sucre soukre 
cafe — tas kafe 
une — — aeine botelle 
une cho 3 ” 

— br \ aeine chob’ir 

lard — schpec 

fromage — keisse 

cuiller — aene l&feule 

du savon — sieffe 

sel — salces 

poivre — pefaure 

ne le tuez pas — ir dédèniche 

lieu — appetröte 

chaise — aine schtoule 

un pot de chambre — nart chir 

lait — mélé 

carottes — colrève 

choux — crout 

combien wiefil 

haricots — bonin 

Aveo eau de vie — coume bran de vin 

Je suis fatigue — iche pine mitte 

je desire un lit - iche will aeine bette = 

donnez moi un bon lit pour } gueben zi mir aeine goutens bette sou 
reposer meroue g 

vous avez des jolis enfants — zi abeune cheneu kine 

ne la tuez pas — m& vardeniche deutte. 


* Die Ulanen. Der in Watertown im Staate Wistonfin erſchei · 
nende „Republican“ ſchreibt in einer feiner lezten Nummern eine Epiftel 
über die preußiſchen Ulanen, worin er meint, die Ulanen ſeien ein „Reiter- 
volk aus Aſien“ und wären von den Preußen extra für den Deutſch⸗ Fran ⸗ 
zöſiſchen Krieg angeworben worden und zwar aus dem Grunde, weil Frank - 
reich auch Barbaren in feinem Here beſitze und es europälſcher Kelegsbrauch 
ſei, daß gegen Barbaren wider Barbaren geſchickt werden. 
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ahren mit dem Milttär-Budget in Einklang zu bringen und die Briebens- 
fte der Armee inne zu halten, eine der Bazl der fo neu einzuſtellenden 
Erjag-Referviften entſprechende Badl der aus dem Felde heimkehrenden Sol ⸗ 
vaten vor Ablauf ihrer aktiven Dienſtzeit auf Königsurlaub entlaſſen und 
duch jene Erſaß⸗Rekruten erſetzt werden, wie ja ähnlich auch bereits nach 
dem Feldzuge von 1866 verfahren worden iſt. Theilweiſe fol fi, nament ⸗ 
lich in den erworbenen Provinzen, die Erſaß⸗Reſerve auch ſchon zur Aut ⸗ 
füllung der Landwehr⸗Kadres mit herangezogen finden. 

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht einen Erlaß des Handels. 
minifteriums vom 28. Oktober, betreffend die Berechtigung der Berg⸗ 
werks⸗Jatereſſenten im Bezirk der Handelskammer zu Frankfurt a. O. zur 
Theilnahme an der Wahl der Mitglieder dieſer Handelskammer, infoweit die 
Jahre produktion zehntauſend Zentner Braunkohlen erreicht. 

Königsberg, 28. Oktober. Den hier interntrten Staatsge fange ⸗ 
nen aus Hannover Dr. Weichelt (Redakteur der unterdrückten „Hann. 
Landeszeitung“ in Nienburg), v. Münchpauſen (früher Staats miniſtet) Dr. 
Schnell, Kaufmann Ringlake und Bibliotheks- Sekretär Dr. Oeſterley aus 
Göttingen, iſt am 26. d. von der Militärbehörde eröffnet worden, daß ih ⸗ 
nen auf Spezialbefehl des Königs ihre Freſheit, deren fie drei Monate ber 
raubt waren, wiedergegeben ſei. Gleichzeitig iſt ihnen mitgetheilt, daß fie 
ihre Rückteiſe nach der Heimalh auf Staatskoſten, in der II. Klaſſe der Ei. 
ſenbahn antreten könnten. Bei dieſer Gelegendelt wollen wir bemerken, daß, 
während man bis vor acht Tagen den Internirten nur freie Wohnung in 
der Kaſerne Kronprinz gewährte, man ſich noch in letzter Stunde entſchloß, 
ihnen für den fonftigen Unterhalt eine Vergütigung von 22½ Thlr. pro 
Monat zu bewilligen, die ihnen kürzlich für die ganzen drei Monat ausge- 
zahlt wurde. (K. 14 8) 5 

Von Wilhelmshöhe wird der „Köln. Zig.“ geſchrieben: 

„Der vorletzte Akt des deuiſch⸗franzöſiſchen Krieges iſt beendet. Metz 
hat kapitulirt. Schon ſeit drei Tagen wußte es der Kaiſer und ging düſter 
und traurig herum. Am 26. Oktober kam weder Spelſe noch Trank über 
ſeine Lippen. Die Diftstere feiner Umgebung waren kalt, gefaßt — ſie haben 
begriffen, daß der franzöſiſche Waffenruhm auf lange Jahre verblichen iſt. 
Was in Paris, Lille und Tours noch geſchehen mag, intereſſirt nur den Pa ⸗ 
trloten — der franzöſiſche Soldat hat ſeine Rolle mit der Kapitulation von 
Meß ausge ſpielt! — Das haben die Herren Alle begriffen. Ein anderes 
Unheil zieht ſich über das kaiſerliche Geſchick zuſammen; man hat hier die 
Gewißheit erlangt, daß die gefangenen franzöſiſchen Offiziere in den ihnen 
angewieſenen Städten ſyſtematiſch von orleantſtiſchen Agenten bearbeitet wer⸗ 
den, und daß die natürliche, ihrer Niederlage folgende Mißſtimmung trefflich 
gegen das Kaiſerreich ausgebeutet wird. — So eben iſt der frühere Polizel⸗ 
Präfekt Herr Pietri hier angekommen und gleich zum Kaiſer befchieden wor⸗ 
den. Ich glaube Ihnen mit Beſtimmtheit melden zu können, daß die Frau 
Herzogin von Sachſen⸗Koburg, Cohary, geb. Peinzeſſin von Orleans, von 
Seiten unferer Regierung darauf aufmerkſam gemacht worden iſt, daß gewiſſe 
Leute ihren Namen und ihre Wohlthätigkeit mißbrauchen, um unter den ge 
fangenen Franzoſen politiſche Propaganda zu machen.“ E 

Oeſterreich. 

Prag, 27. Oktober. Die Czechen ſind voll Wuth über 
die deuiſchen Siege. Geſlern Abend fand eine Verſammlung 
ftatt, an der ſich die hervorragendſten ezechiſchen Abgeordneten 
beteiligten. Man beſchloß u. A. eine Reſolution, die das un⸗ 
ter Preußens Führung ſtehende Deutſchland als ven gefährlichſten 
Gegner Czechiens bezeichnete, weshalb ſchon jetzt die Inauguri⸗ 
rung eines Kampfes mit allen Mitteln gegen Deutſchland nö 
thig ſei. Armes Dentſchland! 
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Aus der Schweiz, 24 Oktober. Zufolge telegraphiſchen Berichts ift 

die von der Schwetz bei der Delegation der franzöſiſchen Regierung in 
Tours unternommene Verwendung für Modifikation des Ausfuhr ⸗Ver ; 
botes ohne Erfolg geblieben. Das Ausfuhr- Verbot für Verzehrungsgegen⸗ 
ſtände mird auf allen Grenzen Frankreichs unbedingt denen In Bezug 
auf die nicht zu den Verzehrungsgegenſtänden gehörenden Erzeugniſſe ſteht ein 
Entſcheid der französischen Reglerung noch zu gewärtigen. — Die Zahl der 
in die Schweiz ausgewanderten und hier meiſt mit ohnung und Unterhalt 
verſorgten Straßburger belief ſich während der Belagerung auf 1265, 
pin auf noch 1778. — Der „Coaféderé“ in Freiburg ladet unter der 
ufſchrift & la porte den 2 ein, den Nuntius ohne Verſchub vor 
die Thür zu ſtellen. Auch andere Blätter verlangen die Befeitigung des Ver⸗ 
tretird eiuer beſeitigten Regierung. — Dle fünf Biſchöfe in der Schweiz 
erlaſſen eine vom Biſchof von Sitten redigirte Adreſſe an den Papſt, worin 
fie ihm, wie gewohnt, die perſönliche Zuneigung bezengen und ihrem Schmerze 


Ausdruck verleihen, in den fie durch die neueften, dem päpſtlichen Stuhle von 


den italieniſchen „Kirchenräubern“ angethanen Beleidigungen verſetzt worden 
feten. — Der Gemeinderath einer aargauiſchen Gemeinde hat ihrem Geiſt⸗ 


lichen, der die Unfehlbarkeit des Papſtes predigte, verdeutet, er möge inskünf⸗ 


tig von dieſer neuen Lehre ſchweigen. 


Belgien. 

Brüſſel. Auch die „Independance“ haf ein Schreiben 
aus Wilhelmshöhe erhalten; daſſelbe lautet: 

Wilhelmshöhe, 25. Okt. 1870. Mein Herr! In der „Indepen⸗ 
dance Belge“ vom 16. d. M. erließ ein Herr Max Pol, den ich zu kennen 
nicht die Ehre habe, einen Aufruf an mein Zeugniß, um zu beweiſen, daß 
der Kalſer Napoleon III. während ſeiner 18 jährigen Regierung beträchtliche 
Summen im Auslande placirt hat. Herr Max Pol irrt ſich. Es iſt nicht 
im Auslande, aber im Inlande, wo der Kaiſer zahlreiche Geldanlagen ger 
macht hat, und ich werde Ihnen eine jo genaue Aufſtellung, als cs irgend 
möglich ift, geben. Die Zwilliſte des Kaiferd betrug 25 Mill., ferner 
2 Mill., welche die Kronwälder abwarfen, im Ganzen alfo 27. Mill. Von 
dieſer Summe erheiſchten die en Dienftzweine 22 Mill. Diele 
Dienſtzwelge beftanden aus der Groß-Almofenterie c. Der Kaiſer hatte ſich 
5 Mill. reſervirt, welche er, wie es ihm gutdünkte, verausgabte, ohne irgend 
den Gang der aufgeſtellten Dienſtzwe I zu beeinträchtigen. Dieſe Summe 
wurde fatt gänzlich auf folgende Weile verwandt: Jährlicher Beitrag von 
200,000 Fr., um die Penſion der militäriſchen Krüppel von 400 auf 600 
Fr. zu erhöhen, ſeit 1859, 11 Jahre, 2,200,000 Fr.; Geſchenk für die 
Kor poratib. Geſellſchaften in Paris 500,000 Fr.; Geſchenk für die Korporativ 
Geſellſchaften in Lyon 300,000 Fr.; Geſchenk für die gegenſeitige Unter 
ſtützungs⸗Geſellſchaft der ehemaligen Militärs 500,000 Fr.; Geſchenk für die 
Häuſer & bon marché zu Parts, Lille, Bayonne und Amiens 1,000,000 Fr.; 
Ankauf des Landes der Bouhere und ihr Anbau 3,000,000 Fr.; Ankauf von 
nicht angebautem Terrain in der Sologne 2 500,000 Fr.; Beitrag zum 
Austrocknen der Dombes (Ain) 430,000 Fr.; Beitrag zum Trockenlegen der 
Terralug in der Dordogne und in Allier 100,000 8 Trockenlegung der 
Moräfte von Orx (Landes) 2,500,000 Fr. ꝛc. (Die Lifte kommt jo zu einer 
Totalſumme von 73,400,000 Ir. — hen für Margueritte Bellanger 
kommen darunter nicht vor — und der Brief ſagt dann welter: Dies ſind 
die Summen, welche der Kaiſer id Jahr außerhalb des gewöhnlichen 
Budgets verausgabte. Ich kenne keine andere Fondsanlage. VBenehmigen 
Sie ic. Der Privat⸗Schatzmelſter des Kaiſers, Ch. Thel lin. 


Frankreich. 


Tours. Das Dekret, durch welches die vier (bereits er⸗ 
wähnten) Militärkommandos errichtet werden, enthält noch 
folgende Verordnungen: 

Das Mitglied der Regierung der Natlonal-Vertheidigung, Minifter des 
Innern und des Kriegs; kraft der ihm von der Regierung durch Dekrete, 
datirt Paris, J. Oktober 1870, übertragenen Gewalt; in Erwägung, daß, 


wenn das Militärkommando einem Einzigen angehören muß, die Organlſa⸗ 


tion und Verwaltung der Truppen Berathungen ee an denen Meh⸗ 
rere ſich bethelligen; Art. I. In jedem der 22 Militär⸗Diſtrikte der Repu⸗ 
blik wird ein Diſtrikts⸗Verwalkungerath errichtet, damit betraut, alle für die 
Organifation und Verwaltung der Truppen nothwendigen Maßregeln zu be⸗ 
antragen, namentlich was die Instruktion der neuen Rekruten in den Des 
pots und ihre Bildung in Kompagnien betrifft. Art. 2 Der Verwaltungs. 
rath, welcher aus höchſtens neun Mitgliedern beſteht, iſt aus allen Chefs 
der Dienſtzweige und den im Hauptort des Militär⸗Diſtriktes anweſenden 
Corpechefs zuſammengeſetzt, unter welchen ſich ein Bataillons. oder Schwa- 
drons⸗Führer und anden ein Vertreter der Zentral⸗Verwaltung, welcher 
durch den Miniſter ernannt wird, befinden muß. Der Rath wird vom Di⸗ 


8 — — 


| 
den 
„France“ vom 23. Okt. berichtet über eine am 22. im erzbi⸗ 
ſchöflichen Palaſte zu Tours gehaltene außerordentliche mehrſtündige 
| DER, { 
berufen wurden, um den Bericht Thiers über die Erfolge jeiner 
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viſions⸗General und in feiner Nr ja von den Repräſentanten der Zen⸗ 
tral⸗Verwaltung repräſentirt. Art. 3. Der Diviſions⸗General iſt allein mit 
der Ausführung der Anordnungen des Rathes beauftragt, den Dienſt Be⸗ 
treffs der Requlſitionen ausgenommen, welcher immer dem Vertreter der 
Zentral-Adminiftration zufällt. Art. 4. um die Bildung neuer Kompa⸗ 
gnien zu erleichtern, bleiben die Diviſtons⸗Generale mit dem Rechte bekleidet, 
proviſoriſch Stellen bis zu der des Hauptmanns einſchließlich zu beſetzen. 
Die ſo verliehenen Grade werden erſt nach Erfüllung der gewöhnlichen 
Förmlichkeiten definitiv. Wenn es nicht möglich iſt, Perſonen, welche die 
rei Bedingungen darbieten, zu den Stellen zu ernennen, jo wird der 

iviſtons⸗General fich mit Offizieren niederen Grades und mit Unterofſizle⸗ 


ren aushelfen, welche die ganze Autorität beſitzen, die dem Grade angehoͤrt, 


welchen ſie ausüben werden, \ E i 
Unabhängig von den vier Kommandos find die Armeen 


dortigen wire vorzulegen und zu 


von Lyon (unter dem General Walfin⸗Eſterhazy), und der den durch 


„Loire“ (unter Arelles de Paladine). Drei der Generale, welche 


die vier Oberkommandos inne halten, gehörten früher zu dem London ge 


ſogen. „militäriſchen Hauſe Ludwig Philipps,“ welches nach der 


Februar⸗Revolution ſo arg angefeindet wurde. Dieſe ſind Bour⸗ dem ſich die Regierungen von Oesterreich und Stallen, jede num 


ihrer Seite, anſchließen würden. Dieſer Schritt 172 dahin, ſich 


baki und Polhes, welche O donnanzoffiziere des Koͤnigs waren 
und Fiereck, damals Adjutant des Herzogs von Montpenſier. — 
Forcade, vor Ollivier Premierminiſter, it aus Frankreich aus⸗ 
gewieſen worden. In einem Schreiben an Gambetta proteſtirt 
er gegen dieſe Maßregel. Der „Moniteur univerſel“ enthält einen 
Bericht über die Schickſale des am 18. Oktober zwiſchen 11 und 
12 Uhr Vorm. in Paris vom Place de la Concorde aufgeſtie⸗ 
77 Luftballons „Viktor Hugo“; derſelbe trug den Aeronauten 
Nadar, welcher Depeſchen der pariſer Regierung an die Dele⸗ 
gatton zu Tours überbrachte und am 22. in Tours eingetroffen 
iſt. Der Ballon landete im Departement der Aisne bei Vieg, 
unweit Soiſſons, alſo in einem vom Feinde okkupirten Gebiet. 
Nadar verſteckte ſich mit ſeinen Briefbeuteln über Nacht in dem 
Meierhof von Vauleron und ließ fie darauf nach Nesles und 
Noyon ſchaffen, wo 05 der Poſt zur Weiterbeförderung über⸗ 
geben wurden. Bei Montmerency batte ſich der Ballon ſo tief 
eien daß die Preußen auf ihn feuerten; Nadar warf aber 
ie als Ballaſt mitgenommenen Depeſchenbeutel aus und der 
Ballon hob ſich ſofort wieder. Die Preußen fanden, als ſie die 
Beutel öffneten, dieſelben angeblich nur mit Proklamationen Vie⸗ 
tor Hugos an die deutſche Armee gefüllt. 

Die Waffenſtillſtands⸗Vorſchläge, welche von eng⸗ 
liſcher Seite gemacht wurden, werden von der offiziöſen „Korr. 

avas“ in ihrer Nummer vom 24. in ſehr hochfahrendem Tone 

eſprochen. Sie ſagt, indem ſie die Gefühle wiedergiebt, welche 
jener Schritt der engliſchen Regierung den republikaniſchen Pa⸗ 
trioten einflöße: 

„Dieſes Gefühl, ſagen wir es ohne Umſchweife, iſt das des Mißtrauens 
gegenüber einem Danagerzeſchenk. Die Republikaner argwöhnen eine verbor ⸗ 
gene Falle in dieſem Vorſchlage und fragen ſich, ob der Waffenſtillſtand 
nicht dem Sieger zum größeren Vortheil gereiche als dem Beſiegten. Ein 
Zeichen von Sympathie für Frankreich iſt darin nicht zu erblicken. So lange 
die preußiſchen Armeen keinem Hinderniſſe auf ihrem Marſche begegnen, 15 
lange man glauben konnte, daß ſie eines zu Boden geſchlagenen Volkes leicht 
Herr werden könnten, haben die neutralen Mächte kein Lebenszeichen von ſich 
gegeben und die Barbaren des Nordens nach Belieben ſchalten laſſen. Jetzt 
aber, wo Frankreich ie erholt, wo auf allen Punkten ihm Vertheidiger er- 
450 und ſich organifiren, wo die Republick ſich anſchickt, eine glänzende 


evanche an den eingedrungenen den zu nehmen, welche von Krankheiten 


or 
dezimirt und vom Stegen ermattet find, jetzt will die europäiſche Diplomatie 
) ge a U Deeupen und das ſich e dll 


ak das in Verlegenheiten befindtii 
nn eich ſich ins Mittel legen. Die Wahrheit iſt, daß Paris die feindli⸗ 
reußen feine Chancen abnehmen, Frank- 


chen Horden in Reſpekt hält, daß 
reich die ſeinigen wachſen (est, as können wir aus dieſen Thatſachen 
Power 15 als daß Preußen den Frieden nothwendiger braucht als 
Zuc Unterſtützung ſeiner Auffaſſung zitirt darauf das offi⸗ 
ziöfe Organ einen Artikel des „Siecle“. Es heißt in demſelben, 
daß hinter dem falſchen Schein der Humanität England nur 
ſchlecht einen alten Haß verberge. Es ſei für Frankreich beſſer, 
noch einige Milliarden zu opfern, um den Feind zu vertreiben, 
als um ihm damit ſeine Kriegskoſten zu zahlen. Man habe 
enug gelitten, um nicht noch einige Monate länger leiden zu 
önnen. Nur ein Krieg à outrance könne Fraukteich eine glän⸗ 
ende Revanche, einen rühmreichen Frieden und eine unſterbliche 
Republit verſchaffen. — Ein Regierungsdekret verfügt, daß die 
mobili irten Nationalgarden vom Staate aus den von 
den Departements und Gemeinden bezahlten Beträgen gekleidet 
und beſoldet werden; der Sold iſt derſelbe wie der der Mobil⸗ 
garden. Die Ausrüftung liefert der Staat; die Gemeinden 
tragen von den Koſten des Ankaufs oder der Umarbeitung der 
Waffen, welche die Ausrüſtungekommiſſionen zu beſorgen haben, 
die Hälfte. Binnen drei Tagen nach Veröffentlichung des De⸗ 
kreis haben die Präfekten den von ihren Departements zu zah⸗ 
lenden Geſammtbetrag nach Maßgabe der von den Reviſions⸗ 
räthen genehmigten Liſten feſtzuſtellen. Der Beitrag für den 
Mann beirä,t 60 Fr. für die Keidung und außerdem die drei⸗ 
monatliche Löhnung mit 1½ Fr. den Tag. Die von den Ges 
neralräthen für Zwecke der Natlonalvertheidigung bereits b wil⸗ 
ligten Mittel, die innerhalb der in dieſem Dekret fergejepten 
Friſten flüſſig gemacht werden können, ſollen ausſchlteßlich zur 
Zahlung des den Departements auferlegten Beitrags angewieſen 
werden. Was aus den Mitteln des Departements nicht boſtrit⸗ 
ten werden kann, iſt von den Gemeinden zu zahlen, ſei es aus 
den vorhandenen Mitteln, ſei es aus den Anleihen, zu deren 
Aufnahmen fie ermächtigt find oder werden, ſei es durch eine 
Steuer von jedem Steuerzahler der Gemeinde, welcher in die 
Heberolle des Jahres 1870 eingetragen iſt. Die Gemeinden 
werden ferner ermächtigt, ſich im Jahre 1871 und den folgen 
den Jahren mit Steuern zu belaſten, um die durch die Ver⸗ 
wendung der verfügbaren Mittel für Kriegszwecke entſtehen⸗ 
den Defizits zu decken und die etwa aufgenommenen 
K iegsanleihen zurückzuzahlen. Alle ſonſt vergeſchriebenen 
Friſten werden auf ein Minimum gekürzt; ſämmtliche 
Steuerquoten werden für fofort exigibel erklärt ꝛe. 
Die „Gaz. de France“ fordert die Bevölkerung auf, diejenigen 
Beamten zur Verantwortung zu ziehen, welche ſich Mißbräuche 
zu Schulden kommen laſſen. — Die „Union“ bezeichnet die 
Einberufung der Nationalverſammlung als unerläßlich, um den 
Sozialismus mit Erfolg zu bekämpfen, die Diktaturen in den 
Departements verſchwinden zu machen und die Bedingungen für 
Abſchluß eines ehrenvollen Friedens anzubahnen. — Die 


2 


zu der ſämmtliche Regierungsmitglieder 


lomatiſchen Rundreiſe zu vernehmen und danach 
faſſen. Die „France“ glaubt darüber mittheilen zu dürfen, 
nach abgeſtattetem Bericht und Darlegung der auf der Reife 
erhaltenen Eindrücke von Seiten Thiers die Frage wegen der 
Konſtituantenwahlen von Neuem in Erwägung gezogen wurde; 
die Mitglieder der Regierung ſeien dem 
über nach wie vor getheilter Anſicht, indem die Majorität zur 
Einberufung einer Konſtituante hinneige, während Gambetta 
der uten h Anſicht ſei. Es wäre moglich, das Thier 
es unternähme, ſi h nach Paris zu begeben, um dieſen Plan der 
leicher Zeit dieſelbe von 
ord Lyons gemachten Eröffnungen zu unterrichten. 
Lord Lyons hat geſtern (22. Okt) der Regierung in Tours bie 
Mittheilung gemacht, daß in Folge einer am Donnerſtag in 
allen Kabinetsberathung die engliſche Regierung 
beſchloſſen habe, einen erſten Vermnittelungsvorſchla zu machen, 


einzumiſchen, um einen Waffenſtillſtand anzubahnen, der 
Wahlen und den Zuſammentritt einer Konſtituante geſtatte. Die 


ernehmen nach dar⸗ 
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Antwort Gambettas bleibt nothwendig einem vorherigen Einver⸗ 


nehmen mit denjenigen ſeiner Regierungs⸗Kollegen, welche in 


Paris ſind, untergeordnet, unbeſchadet der Prüfung, welcher die 
Vorbedingungen des Waffenſtillſtandes unterworfen werden müſſen “ 
Nach Berichten aus Lyon vom 23. hat der Präfekt deß 


Rhone Departements von der Regierung 5 Mill. Fred, behufs 
Verproviantirung der Stadt Lyon erhalten. In wenigen Tagen 
würden die Schanzen der Stadt mit einer furchtbaren Artillerie 
bewehtt ſein. 
Ferrec zwei Legionen Mobilgarde aus Mannſchaften der National 
garde formiren laſſen. Auch hat der Präfekt die Ausgabe von 
Bous zu 1 un) zu 5 Fred. angeordnet. 5 

In Limoges hat der Wohlfahrtsausſchuß ein Zwangs⸗An⸗ 
lehen ausgeſchrteben. — In Magon iſt die Nationalgarde aufs 
geiöft und dos „Journal de Macon* unterdrückt worden. 

Italien 
Florenz. Dem Vernehmen nach, ift die Thron beſtei⸗ 


gung des Herzogs von Aoſta in Spanien — ſelbſtver⸗ 
ſtändlich vorausgeſeßt, daß ihm die Krone auch von den Korteß? 
angetragen wird — noch durch den Austrag einer bis jetzt nicht 


ausgeglichenen Differenz bedingt. Prinz Amadeus will die Krone 


nur unter Vorbehalt ſeiner Erbfolgerechte in Italien annehmen, | 


die Madrider Regierung aber beſteht darauf, daß er unbedingt 
und für immer auf jene Erbfolge verzichte. Es iſt moglich, daß 
der Prinz, es iſt ſicher, daß die Regentſchaft nicht nach giebt 

—— ͤ — — — 


Lokales und Propinzielles. 
Poſen, 31. Oktober. 


— Bei dem Feſtmahl, welches hier am 22. d. den (etwa 


80 Mann ſtarken) bairiſchen Truppen hieſige Bürger 
veranſtalttten, wurde folgendes Telegramm an den König von 
Balern geſandt: „Dem König Ludwig von Baiern, dem echt 
deutſchen Fürſten, bringt die zu Ehren bairiſcher Truppen, 

franzoͤſiſche Gefangene bierfer begleiteten, vereinte Feſtverſamm⸗ 


lunz von Bürgern und preußiſchen Kriegern ein begeiſtertes 
war de mals nicht 


Hoch aus.“ Darauf iſt geſtern (der Kon 
in Münden) folgendes Telegramm eingegangen: 
„Den Abſendern des Telegramms entbiete ich meinen 
ferundlichſten Gruß und danke für die mir dargebrachte 
Hulbigung. ſowie den gaſtlichen Empfang, der Meinen 
wackeren Truppen mit fo vieler Herzlichkeit bereitet wurde. 
Ludwig. 


einige deutſchpatriotiſche Lieder für u 
gewinnen gewußt, und von demſelben ein ee 5 * 


er hier wieder l. J. 1863 auf und bedrängte die Zeitungen mit jeinen Feuil ⸗ 
letons. Begabt mit einem vortrefflichen e 5 
en 


dungen man ; 


Laren 


un eine große Aer an au 

5 Mahler 
am 25. von den Truppen des — Geheimen Rath Stieber verhaf et worden 
ſei. Mahl er, welcher ſich Profeſſor nennt, war angeblich zu acronautiſchen 
Verſuchen nach Verſallles berufen worden, und feit etwa 8 Tagen dort an⸗ 


weſend. Die eigentlichen Gründe dieſer Maße el find nicht bekannt; nach 
a 


einem Schreiben an die „Elberf. 37g.“ ſoll ler ſich in den Geruch eines 


öſterreichiſchen Agenten gebracht Haven. Herrn Stlabers feine Naſe wird 


wohl aber einen anderen Geruch an dem Genie entdeckt haben. 


Der Präfekt hat durch die Oberſten Celler und 


1 
Ge 


I 
1 


Ar. 347. Montag, 


— Vor dem Berliner Thor haben die mit dem Bau der Poſen⸗ 
Thorner Bahn in Verbindung ſtehenden Erdarbeiten b reits begonnen. Die 
bisherigen Zu änge zu der Berliner und Breslauer Chauſſee ſollen kaſſirt, 
die Babnbofs⸗ Chaussee bedeutend verbreitert, und die künftigen Zugänge zu 
der Berliner und Breslauer Chauſſee etwa auf dem halben Wege zwiſchen 
dem Berliner Thor und dem Oberſchleſiſchen alten Bahnbofe abgezweigt 
werden, nachdem die Stargard Poſener und Poſen⸗Thorner Bahn unter der 
Bahnhofs. Chauſſee hindurchgeführt find, Gegenwärtig wird an der neuen 
Verbindung zwiſchen der Bahnhofs⸗ und der Berliner Chauſſee gearbeitet. 

on ſind große Mengen von Steinen für den Chauſſeebau angefahren und 
haben auch die Erdarbeiten von der Berliner Chauſſee aus begonnen. Ein 
8 Theil der Mühlen vor dem Berliner Thor wird bei den bevorſtehen ⸗ 

Arbeiten verſchwinden, ſo die Kallwitzſche Mühle, welche mit dem dazu 
gehörigen Grundſtücke für 9200 Thlr. angekzuft worden iſt, die Stahbſche 
und wahrſcheinlich auch die Reichſche Mühle. Die Unterhandlungen über den 
Ankauf des Stahbſchen Grundſtücks ſchweben noch immer. Die Erpropria- 
kionskommiſſion hat daſſelbe auf 10,000 Thlr. abgeſchätzt, während die Be 
fiperin 40,000 und in neuerer Zeit ſogar 50,000 Thlr. beanſprucht. Wer 
dieſes 1¼ Morgen große Grundſtück mit dem verfallenen kleinen Reſtaura⸗ 
Honsgebäude und der abgebrannten Windmühle ſieht, begreift nicht recht, wo 
da der hohe Werth ſtecken ſoll. Aber bereits liegt das Holz für ein neues 
Reſtaurationsgebäude fertig abgebunden auf dem Bauplotze, und find, wie 
verlautet, für dies Gebäude nach deſſen Vollendung 700 Thlr. Pacht gebo 
ten worden. Ebenſo kann die Holländer Windmühle wieder neu * 5 
werden, und können dabei 6000 Kubikfuß Maſſivmaſſe, die vor dem Brand 
vorhanden waren, wleder neu aufgerichtet werden. Die Expropriationskom⸗ 
miſſion hatte den Ertrag der Mühle und der Reſtauration auf jährlich zu⸗ 
ammen 400 Thlr. abgeichägt, während die Beſitzerin denſelben auf min- 
eſtens 2000 Thlr. berechnet. 

— An der ſtädtiſchen Waſſerleitung werden gegenwärtig einige 
wichtige Arbeiten vorgenommen: es werden anf St. Martin, Ecke der Gr. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


enslager erbielt er das eiſerne Kreuz. — Die franzöſiſchen Gefangenen füh⸗ 
5 ſich in Brody ganz behaglich, zumal ſie mit Quartier und Beköſtigung 
ſehr zufrieden ſind. Sie ſind zuvorkommend und freundlich, und das Bauer⸗ 
volk ſympathiſtet mit ihnen. — Der k. Oberförſter Schaeffer in Bolewice, 
welcher mit 300 Mann das Poſener Erſatzbataillons nach dem Kriegsſchau⸗ 
ur abgegangen iſt, hat bereits aus Weißenburg, wo er mit feiner Leute 
n den Eiſenbahnwaggons übernachtete, an die Seinigen geſchrieben. Herr 
Schaeffer wird hend ſeiger Abweſenheit von Oberſörſterei⸗Kandidaten 
von Stutterheim vertreten. — Zu den Bahnhöfen Neutomysl, Opalenica, 
Buk ſind der größte Theil der Landſtraßen noch unchauſſirt; es iſt dies ein 
Uebelſtand, der dringend Se fordert. 

© Oſtrowo, 26. Oktober. [Ans Polen.] Aus Polen find vor 


Kurzem dort geſammelte Beträge an den hieſtgen Verein zur Unterſtützung⸗ 


vrmundeter Krieger zurückgebliebener Bamiiien. eingezogener Wehrlente ein. 
geſchickt worden. Aus Lodz gingen 100 und aus Kaliſch 40 Rubel bis 
jetzt ein. 
Pr + Schmiegel, 28. Okt Hier ift geftern, ſogleich nachdem die Kapitu 
lation von Metz bekannt geworden war, eine prächkige Illumination impro⸗ 
viſirt worden, Freudenſchüſſe ertönten und eine lebhafte freudige Bewegung 
herrſchte unter der Bevölkerung. 


7 Vermiſchtes. 


2 Guſtav Freytag. Ein Artikel des „Hamburger Korreſponden⸗ 
ten“, welcher den Rücktritt dis Hrn. Hofrath Dr. G. Freytag von der 
Redaktion der „Grenzboten“ meldet und zugleich auf eine von demfelben 
redigirte, bei Hrn. Buchhändler Dr. S. Hirzel erſcheinende poliliſch⸗lite · 
rariſche Wochenſchrift vorberelten ſoll veranlaßt den Verleger der „ren. 
boten Fr. Lud w. Herbig (5. W. Grunow) in Leipzig zu folgender Be⸗ 
merkung: Von einem Rück ritte des Hen. Hofrath Freytag von der Lei⸗ 
tung der „Srenzboten“ kapn nicht wohl die Rede fein. Wielmehr hat der 


31 Oktober 1870. 
die braven Feldpoſt Beamten! 

Wer wollte nicht ermeſſen, welche mühevolle, undankbare Arbeit in Be⸗ 
wältigung der koloſſalen Maſſenverſendungen den Zeldpoft- Beamten obliegt; 
wer wüßte nicht, wie fie dabei oft mit ſehr un gerechtfertigten Klagen 
und mit den übertriebenften Anſprüchen heimgeſucht werden! Tauſende 
von Beispielen könnte Jeder von ihnen anführen; aber nur wer im Felde 
ſelber anweſend war, kann ſich ein Bild von den Anſtrengungen machen, die 
nöthig find, die Maſſen des jetzigen Feldpoſtverſendungs⸗Verkehrs zu bewäl⸗ 
ligen. Seit der Völkerwanderung und den Kreuzzügen haben nicht ſo viele 
dn fee wie jetzt ſich von ihren heimathlichen Sitzen erhoben; nie 

nd ſo ſchnelle Bewegungen ſolcher Maſſen dageweſen; nie das Bedürfniß, 
in fo enger Geiſtes⸗ und Gemüthsverbindung mit der Heimath zu bleiben, 
wie die Ziviliſation unſeres Jahrhunderts es hervorruft. Wie ugermaßlich 
wichtig ſind in ſolcher Zeit die Nachrichten, deren die Feldpoſt uns Millionen 
und aber Millionen gebracht hat. 

Dabei theilen unſere Feldpoft⸗ Beamten, die Taz und Nacht in Wald 

und Bergen fahren und reiten, dabei oft den Kugeln der lauernden Flanc⸗ 
tircurs ausgeſetzt find, alle Gefahren des Soldaten, ohne Ruhm zu 
11 71 und ohne daß es ihr Beruf iſt, ihr Leben dem Amte 
zu opfern. 
Juyr Lohn wäre nur Verdruß und Aerger, ſobald unter den vielen Mil⸗ 
lionen Briefen mal einige zu ſpät ankommen, wenn ſie nicht in dem Bewußt⸗ 
ſein treuer Pflichterfüllung und dem Vaterlande zu dienen, ſowie in den dank⸗ 
bar und freudig bewegten Blicken derer, welchen fie Nachrichten von der Hel⸗ 
math bringen, den wahren Lohn fänden. Es gilt aber ſolche aufopfernde 
Dienſte dankbar anzuerkennen; ſie dürfen in der allgemeinen Aufwallung 
werkthätiger Liebe für unſere Soldaten nicht ignorirt werden; die Feldpoft- 
Beamten, mitten in Gefahren, fern von der Familie, verdienen unſere Sym⸗ 
pathie und Anerkennung in demſelben Maße, wie jene. Man gebe ihnen 
deshalb endlich ein Zeichen der Ermuthigung nach fo vielen Strapazen, und 
zu dieſem Behufe fordern wir öffentlich auf zu einer 


7 


Ritt rſtraße, fo wie auf dem Neuftädtiten Markte, Ecke der Müßlenſtrahe, Vecleger, melden die „@senzboten? bisher zus Hälfte gehörten, während Sammlung für die Feldpost » Beamten. 

Röhren el durch welche das bisherige Veräſtelungsſyſtem, nach welchen die andere Hälfte in Eigen re 7 4 705 def an 1 - ar Wir beabſichtigen die eingehenden 1 General» Poft- Amt zu 

unſere Waſſerleitung angelegt war, mit dem Birfulationefyftem verbunden Max Jordan fan, legt auch dirfe letz ore Halfte, de 3 re 1 Berlin mit dem Erſuchen zu überwetſen, dafür diejenigen Bedürfniſſe und 

werden ſoll. Man beabſichkigt dadurch ein Einfrieren des Waſſers in den unter den bisderigen Witeigenipümern der Ne ib at:gefundenen Ver. Anterſtazungen zu beſchaffen, welche den Feldpoſt - Beamten in der jetzigen | 
hren, wie es bekanntlich im vorigen Winter mehrfach vorkam, zu verhüten, ſteigerung, durch Höchftgebot erworben. Er ijt alleiniger Eigenthümer der | Jahreszeit ihren ſchweren Beruf zu erleichtern geeignet ſind. Somit fi | 


indem durch das Zirkulationsſyſtem ein Stillſtehen des Waſſers und dadurch 
die Abkühlung deſſelben vermieden wird. 8 
— Unter den franzöſiſchen Gefangenen, welche am 22. Oktbr. 
daieriſche Landwehrleute hierher brachten, befand ſich auch ein katholiſcher 
Geiſtlicher. Denſelben hat ſich Hr. Erzbiſchof Graf Ledochowoki als ſei 
en Gaſt ausgebeten und ihn auch erhalten. 
— Militairiſchrs. Hubatſch, Vize⸗Feldw. von der Reſerve zum Sek. 
Lt. der Reſ. des 1. weſtpr. Gren.⸗Regts. Nr. 6 befördert. Baron Prinz von 
Buchau, Oberſt a. D. in Poſen, unter Stellung zur Disp. zum Kommdr. 
der immobilen Artill. der 6. Art.⸗Brig. ernannt, v. Lemmers⸗Danforth, 
Oberſt a. D. zuletzt Ob.⸗Lt. im weſtph. Füſ.⸗Regt. Nr. 37, die Uebertra⸗ 
gung der Stele als Kommdr. des Erſatz⸗Bat. dieſes Regts. an denſelben 
genehmigt und ihn in die 0 der zur Dispoſition geſtellten Sffigtere 
derſetzt. Erber, Sek.⸗Lt. von der Inf. des 1. Bat. 3. niederſchl. Landw.» 
egts. Nr. 50. v. Poncet, Sek.⸗Lt. von der Kav. des 1. Bat. 4. poſ. 
Landw.⸗Regts. zu Pr.-Lts., Clauf ius, Port.⸗Fähnr. von der Pontonnier⸗ 
Komp. des V. A. C. zu äußeretatsm. Sek.-Lt. bei der Ing.⸗Inſp. Wern⸗ 
ardt, v. Rekowski, a er von der Reſerve zu Sek ⸗Lts. der 
eſerve des weſtpr. Ulan.⸗Regts. Nr. 1 befördert. Dr. Jarnatowski, 
Affen zt des Beurlaubtenſtandes vom J. Bat. Polen) 1. poſ. Landw. 
Rede 2 18 zur Zeit ſtellvertr. Stabsarzt bei dem Königs⸗Gren.⸗Regt. 
7 zum Stabsarzt befördet. 
Rechtswidrig feilgebotenes Wild. Ja Betreff des Verfah⸗ 
rens bei Konfiskation des verbotswidrig feilgebotenen Wildes iſt von den 
niſtern der Landwirthſchaft und des Innern eine Verordnung erlaſſen 
worden, welche beſtimmt, daß die angeordnete Konfiskation deſſelben ace 
ge vollſtreckt werden ſoll, als bis darauf erkannt iſt. Die Behörde, welche 
d Beſchlagnahme verfügt hat, ſoll in jedem einzelnen Falle prüfen, ob die 
Waage Verwerthung des Wildes ae Eutſch edu oder ob dieſelbe ohne 
theil bis zum Erlaß der richterlichen Entſcheidung 3 werden 


erzielten Erlöſe nicht zufriedenſtellen, ſo hat er die richterliche Eutſcheidung 
Ber Jedenfalls iſt die Verantwortlichkeit geringer, wenn das Wild 
verkauft, als wenn es dem Verderben preisgegeben wird. 

+ Neuſtadt b. P., 27. Oktober. [Verwun dung. Eiſernes 
Kreuz. Gefangene. 5 Der Gutspächter von Brodk', 
Premier -Lieutenant Louis v. Wedel, Schwiegerſohn des Rittergutsbeſitzers 
v. age auf Brody, wurde bei den Ausfall aus Metz am 7. d. M. durch 
einen Schuß in den Fuß verwundet. Er wird, ſobald er transportabel iſt, 
zur vollſtändigen Heilung nach Brodki zurückkehren. — Auf feinem Schmer⸗ 


„Grenzboten“ geworden und daraus erklätt es ſich, wenn die Betheiligung 
des Herrn Hofrath Freytag an dieſer Z tſcheift erliſcht. Daß Hr. Hofrath 
Freytag wirklich die Abſicht haben ſollte, im Verlage des Hrn. Dr. S. Hir⸗ 
el eine neue Zeltſchrift für Polinik und Literatur erſcheinen zu laſſen, glaubt 
er Verleger bei der ihm bekannten Ehrenhaftigkeit deſſelben nicht anneh- 
men zu können, denn der unter den bisherigen Miteigentzümern der „Grenz ⸗ 
boten“ abgeſchloſſene Vertrag verbietet in einem der Paragraphen aus 
drüdit dem ausſcheidenden Theile, eine Zeitſchrift zu begründen oder zu 
redigtren, welche durch ihren Titel ober ſonſt irgendwie Anſpruch 
darauf macht, die Fortſetzung der 3 zu ſein. 

* Au General Moltke hat die Wahlverſammlung der national. libe⸗ 
ralen Partei zu Osnabrück folgendes Telezramm gerichtet: „Dem großen 
Feldherrn, dem Rächer wälſcher Schmach, dem Retter deutſcher Freiheit und 
Einheit an feinem 71. Geburtstage den herzlichſten Glückwunſch von dank⸗ 
baren Bürgern Osnabrücks.“ 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Augekommene Fremde vom 31. Oktober. 
STERNS HOTEL DE LEURO PE. Fütſt Sullousti a. Reiſen, die 
Gutsbeſ. v. Wehlen a Breslau, * a. Könige berg, die Kaufl. Rich 
8 ig 7 185 Wollenberg u. d. Rentiere Grau Oppenheim u. Fraͤul. 
alk a. Berlin. 
TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufl. Gende a. Dresden, Böttg &. 
a. Mainz, Wengatz a. Berlin, Hieronymini a. Mühlhauſen, Rentier Bött- 
cher a. Breslau, Fabrikant Friedrich a, Hannover, Lieuten. v. Reuter a. 
Schleſien, Gutsbeſitzer Kowalski a. Urzarzewo, Pächter Richter a. Polen. 
die Kaufl. Pinner, Scheuer u. Hirſchfeld a. Berlin, Hüth a. Polen, Kor⸗ 
mas a. Grünberg, Götz u. Fceund g. Breslau, Much a. Dresden, Land ⸗ 
wirth König a. Breslau Fabrikbeſ. Brandt a. Magdeburg, Gatsbdeſ. Herr⸗ 


Gedenkt der Feldpoſt! 


Während ſich Millionen Hände thätig regen, um an dem croßen Liebes- 
werk zur Hülfe unferer braven Truppen im Felde mitzuarbeiten, während 
tä;lich lange Züge von Liebesgaben ihnen entzeengeführt werden, ohne aller⸗ 
dings allen Wünſchen gerecht werden zu können, hat noch Niemand derer ge» 


dacht, welche die geiftige und materielle Verbindung zwiſchen unferen Ange⸗ f 


hörigen im Felde und uns daheim Gebliebenen vermitteln, wir meinen 


| teten Vorſtellung unwahre Behauptungen aufzuſtellen, Th 


auch dies Liebeswerk unſeren Mitbürgern warm empfohlen! 
Die unterzeichnete Expedition erklärt ſich zur Annahme von Geldbeiträgen 

bereit und erſucht Jedermann um Verbreitung und Unterſtützung dieſes Auf⸗ 

rufs in ſeinen Kreiſen. Die Expedition der Poſ. Ztg. 


Geehrter Herr Redakteur! 2 


Ich fie de in der Nachmittagsausgabe Ihres geſchätzten Blattes Nr. 
241 eine Mittheilung dd. Krotoſchin, 25. Oktober, nach welcher eine Anzahl 
hleſiger Katholiken und Polen an Se. Majefät den König eine Beſchwerde 
gerichtet haben fol, in der über die mannigfachen kränkenden Kundgebun⸗ 
gen, denen die Polen und Katholiken Seitens der Proteſtanten und Juden 
ausgeſetzt ſeien, geklagt werde. 

Mit dem Beginne des Krieges, ſo werde in der Adreſſe ausgeführt, 
ſei plotzlich in den bis dahin ungetrübten Be tehungen zwiſchen Juden und 
Proteſtanten einerſeits und den Katholiken und Polen andererſeits, ein 
Bruch eingetreten und durch die ehren kränkenden jedes foziale Gleichgewicht 
brechenden Geſinnungen Seitens der Proteſtanten und Juden namentlich 
die katholiſche Religlon zum Gegenſtand der Angriffe und des Spottes ger 
worden. Es werde fodann eine Reihe folder Demonſtrationen in der 
Adreſſe zitirt. £ 

ch dedauere, den Inhalt der Adreſſe nicht zu kennen und daher nicht 
im Stande zu fein, die Richtigkeit der ſpeziellen Fatka, welche die Unter ⸗ 
zeichner der Adreſſe angeführt haben, um die Wahrheit ihrer Behauptungen 
zu erweiſen, zu widerlegen, jedenfalls befinde ich mich aber in der Lage, 
atteſtiren zu können, daß, wenn, wie es den Anſchein hat, in ber Beſchwerde 
die Behauptung aufgeſtellt fein follte, es ſeten auch hier am Orte die 
bezeichneten kränkenden Kundgebungen vorgekommen und es ſei durch die 
Schuld der Proteſtanten und Juden in den bis dahin ungetrübten Bezie · 
hungen zwiſchen dieſen und den Katholiken und Polen ein Bruch eingetre- 
len, eine ſolche Behauptung einfach als unwahr bezeichnet werden muß, ſo⸗ 


nne. Kommt die Behörde zu der Ueberzeugung, daß die Aufſchiebung der genannte Demonſtrationen der Proteflanten und Juden gegen die Kath 0 ; 
Verwerthung nicht thunlich it, fo foll fie | Ver 1 e des Wil- mann a. Hannover, Agronom Haube a, Berlin, Afſiſtenzarzt Langner aus | lien und Polen bier nicht . — fu und es ha 2 jeden a 
De oder die Ueberweiſung deffelben an eine Wohlthätigkeitsanſtalt Potsdam, Lieut. Kluge a. Königsderg. mann mit Entrüftung erfüllen muß, daß die Besse aher der e l 
veranlaſſen. Will der Eigenthümer, wenn er freigeſprochen wird, fich mit dm mammm es gewagt haben, in einer an die Allerhöchſte Perſon Sr. Majeſtät gerich⸗ 


atſachen zu er⸗ 
dichten, ſich als Märtyrer darzustellen und als ſolche Seine Maat zu 
bitten, ihrer bedrohten Religion Schutz zu verleihen. 
Ich erſuche Sie, Herr Redakteur, diefe meine Entgegnung, obgleich die 
Adreſſe in der gedachten Nummer Ihrer Zeitung bereits eine gründliche 
| eg erfahren, ebenfalls in deren Spalten gefälligſt aufzuneh- 
men u. ſ. w. 
Krotoſchin, den 28. Oktober 1870. 
Rhode, Bürgermeifler. 


Um Abend den 26. Oktober e. ift im 
Kazmierer Walde bieſigen Kreiſes der wan ⸗ 
dernde Buchdrucker Oskar Fiſcher aus Bres⸗ 
lau reſp. Llegnitz erſchoſſen und beraubt wor⸗ 
den. Her That dringend verdächtig ift ein 
ebenfalls wandernder Mann, angeblich Stell- 
macher, die hieſige Gegend kennend, der ſich in 
Begleitung des Fiſcher befunden hat, und von 
Hofen kommend. Derſelbe iſt ca. 30 Jahre 
alt, von mittlerer kräftiger Figur, vollem ge⸗ 
ſunden Geſicht, dunklem Kopfhaare, röthlichen 
Backen und kurz geſchnittenen Schnurrbart. 
Bekleidet war er mit einem braunen Düffel⸗ 
rocke und dunkelfarbiger Schirmmütze. Bei 

ch führte er eine Kiſte Zigarren in einem 
daumwollenen und bunten Tuche, ſowie ein Eh- 


eee 
Es fol der Neubau eines evangeliſchen Schul⸗ 


Bekanntmachung. 
Die Chaufſſeegeld⸗Hebeftelle zu Pruslin auf 


und Küſterhauſes hierſelbſt ansgeführt und qu. der Provinzial » Chauffee von Oſtrowo nach 


Bau in Entrepriſe vergeben werden. 


Grabow fol vom 2. Januar k. J. ab, auf 


Die Koſten hierfür, find incl. Hand» und g Jahre, alſo bis zum 2. Januar 1874 an 
Spanndienſte, welche im Gelde vergütigt wer-] den Meistbietenden verpachtet werden. Hierzu 
den, auf 2811 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. veran- habe ich einen Termin auf 


ſchlagt. 
Zur Austhuung dieſes Baues im Wege der 
Minusleitation haben wir auf 


Monta 
F in 3 Uhr. 


im hieſigen Magiſtrats⸗Bureau Termin anbe⸗ 
raumt, zu welchem wir Bietungsluſtige mit 
dem Bemerken einladen, daß der Anſchlag nebſt 


den 14. Nov. er., der Bemerkung eingeladen werden, daß B 


den 29. November er., 


Vormittags 10 Uhr, 


Zu dem Konkurſe üter das Vermögen des! 


Kaufmanns Martin Müldaur zu Sten⸗ 
ſchewo hat die Kämmerelkaſſe zu Stenſchewo 
nachträglii eine Borderung von 18 Thlr. 14 
Sgr. 6 Pf. angemeldet. Der Termin zur 
Prüfung dieſer Forderung iſt auf den 


8. November c., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 13 anberaumt, wovon die 


hier anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit Gläubiger, welche ihre Jorderungen angemel 


ter, welche hier nicht perſönlich bekannt find, 
durch amtliche Beſcheinigungen ſich zu leglti⸗ 
miren haben und daß eine Bietungs-Kautton 


le-] det haden, in Kenntni geſetzt werden 


Poſen, den 8 Oktober 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Konkurſes. 


Aufforderung 
der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten 
Anmeldungsfriſt. 


In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Rittergutsbeſitzerin Agnes von Bara⸗ 
nowska ift zur Anmeldung der Forderungen 
55 Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 

9. November 1870 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 


von 150 Thlen. zu erlegen if. Die Pachtbe⸗ 
dingungen liegen in meinem Bureau zur Ein. 


ſicht aus. 
Oſtrowo, den 26. Okt. 1870. 


Königlicher Landrath. 
Handels⸗Regiſter. 


Nach benannte Firmen: 


renzeichen von der Größe eines Zweithaler- Der * des 


ſtückes mit Band, das er im gegenwärtigen 
. > erhalten haben wollte. 

Alle Polizeibehörden werden gebeten, auf 
dieſe Perſon zu vigiliren, denſelben zu verhaf- 
ten und hierher abzuliefern, ſowie überhaupt 
ein Jeder gebeten wird, das, was ihm über 
dieſe Perſon bekannt iſt, hierher anzuzeigen. 

Samter, den 29. Oktober 1870. 


Der Königl. Staats⸗Anwalt. 


Zeichnung und die Licitations⸗Bedingungen, 

während den Dienſtſtunden im Magiſtrats⸗ 

Bureau eingeſehen werden können. 
Sontomysl, den 28. Oktober 1870. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


öherer Anordnung zufolge ſollen im Wege 
505 öffentligen Sudmiſſton Pelze und Pelz⸗ Nr. 255 Simon Berck, 
jacken beſchafft werden. Lieferungsluſtige wer Nr. 722 R. Wiener, 5 
s 5 — lden zur Angabe ihrer Offerten mit dem Be. beide zu Poſen, find erloſchen und in unſerm 
In dem Konkutſe über das Vermögen des merken eingeladen, daß zur Eröffnung der] Firmen Regiſter heute gelöſcht. 2 
Kaufmanns Peter Nowicki zu Poſen iſtoerflegelt mit der Aufſchrift Poſen, den 25. Oktober 1870 
kur, Berdandlüng und Beſchußfaſſung über) „Submifflon auf Felge und Pazlacen- | Königliches Kreisgericht. 
einen Aktord Ter in auf portofrei einzuſendenden Offerten ein Termin I. Abtheilung. 


auf den 
den 19. November c. + BEER 
e Vormittags 11 Uhr, " 12. November d. J. Zu dem Konkurſe über dae Veimögen des 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ge. Vormittags 11 U 9 Kaufmanns, Martin Müldaur zu Sun⸗ 
richtszimmer Nr. 13 anberaumt worden. Die ſerem Gefhä 10 br, ſchewo bat der Kaufmann Mortg Kucıyn- 
Belheiligten a ben Biervon mit dem Bemer 1 a 3 N hr Dorotheenſtraße 7 200 er: aaa ge] ‚von 
en = r. 25 Sgr. „ und die Handlung 
eg Ey 222 e ie Ne fomte die Probe Sehr Albert 17 a 3 e ne 
1 2 Sgr. 8 . 
Diefelben weder ein Borrccht, noch ein popo.] bel dem königlichen Haupt Deontirungs-Der a re zur Prang iche 


thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ t bier, 
bei 6 königlichen Haupt-Monttrungs-De. Borderung iR auf den 


rungsrecht in Anſpruch genommen wird zur 5 
pot in Green 8. November c., 


Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
bet der königlichen Garniſon verwaltung zu Vormittage 11 Uhr, 


u Benin acer, die Bl 51 5 
e Handlungsbücher, die Bilanz nı em Königsberg 
' vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 
bei der königlichen Garniſonverwaltung zu mine zimmer Ne. 18 anberaumt, wovon die 


Inventar und der vom Verwalter über die 
Natur und den Charakter des Konkurſes er- 

Glaͤubiger, welche ihre Forderungen angemel⸗ 
det haben, in Kenntniß gelegt werden. 


— ſchriftliche Ba are 
3 ethe 3 
ureau XI. zur Einſicht den 9 n n Soze ie 
Königliches Kreisgericht. 


oſen, den 24. Oktober 18 
Königliches Kreisgericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes 
Gaebler. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaeb 


ter. diefelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
Die zum Nachlaß der Jacob und Masfoder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rianna Ciſzynskiſchen Eheleute gehörigen recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
40 sub Hypotheken Nummer 44,555, ſchriftlich oder zu Protokoll rg 
614,505 und 426 belegenen Grundſtücke, de⸗] Der Termin zur * aller in der Zeit 
ſtehend aus Wohn und Wirthſchaftsgebäuden vom 5 Oktober bis zum Ablauf der zweiten 
fomie 316,5; Morgen Acker und theilweis mit] Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf 


Holz beſtand Wieſen, ei ätzt zur 
aka i ee 24 = den 23. November 1870, 
ormittags 11 uhr, 


Thlr. und zur „„ einem 
Nutzungswerthe von 25 Thlr. follen in noth⸗ in unſerem Gerichtslokal zu Bleften vor dem 
wend ger Subhaſtatlon zum Zweck der Aus⸗ unterzeichneten Kommiffar re und 
einanderfegung an hieſiger Gerichtsſtelle werden zum Erſcheinen in diefem Termine die 

ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 


Mittwoch ihre Forderung innerhalb einer der Friſten 
den 14. Dezember d. 3% angemeldet haben. 


er feine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 
Vormittags 9 Uhr, hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla- 
ſowohl im Ganzen als in einzelnen Parzellen 


gen beizufügen. 
Öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Der zum Grundftüd gehörige Holzbeſtand,] Berichtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei 
befiehend aus Eichen, Birken⸗ und Kiefern⸗ 


der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
wald ift mit Ausſchluß des Grund und Bo- hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
dens auf 1660 Thlr. tagirt. 


dei uns berechtigten auswärtigten Bevoll⸗ 
Die näheren Bedingungen find innerhalb 


| mächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
der Geſchäftsſtunden in unferem Bureau ein. zeigen. Denjenigen, welchen es dier an Be. 
zuſehen. 


anntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte 
Die Verkundlaung des Zuſchlages erfolgt am] Juftteratd Ruedenburg und Rechtsanwälte 
Dienſtag 


v. Broekere und v. Trzaska zu Sach⸗ 
den 20. Dezember d. J., 


waltern vorgeſchlagen. 
Pleſchen, den 19. Oktober 1870. 
Vormittags 9 Uhr. 
Ko zmin, den 18. Oktober 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung 

Königliche Kreisgerichtskommiſſion. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 


Poſen, 
während der Dienfilunden Vormittags von 9 


bis 12 Uhr zur Anſicht aus. 
Berl, den 30. Oktober 1870. 


Königliche Provinzial-Intendantur 
des Garde⸗Corps. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
gez Massert. 


Her 


2 


r 


* 


nnr 


1 


5 
5 
5 
8 
5 


6 
Königl. Kreisgericht zu Wreſchen, Proklama. Wezwanie. 


Abtheilung I. In dem Hypothekenbuche des Rittergutes W ksiedze hipötycznej dobr rycerskich 
den 14. Oktober 1870, Nachmittags 5¼ Uhr.] 2esrorwe fand Rubr. II. Nr. 13 aus Turowa stato w dziale II. pod Nr. 13 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns] dem mit dem Beſitzer des genannten Gutes na mocy kontraktu dzierzawnego z dnia 
A. Jauczakowski zu Miloslaw iſt der Julius Titus Livius abgeſchloſſenen 12. Grudnia 1860 r. 2 Julluszem Ti- 
kaufmanniſche Konkurs eröffnet und der Tag tusem Livius, dziedzicem döbr wspo- 
der Zahlungseinſtellung auf 
den 11. Juli 1870 

fefgefeht worden. 

Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufmann Felir Rakowski in Wre⸗ 
chen beſtellt. Die Gläubiger des Gemein age, 
4 werden aufgefordert, in dem auf von 862 


den 31. October 1870, 


Vormittags 12 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Siz ⸗ 
zungszimmer unſeres Geſchäfts⸗Lokales anbe- 
raumten Termine die Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal 
ters oder die Beſtellung eines andern einft- 
weiligen Verwalters, ſowie eventuell über die 
Beſtellung eines einſtweiligen Verwaltungs. 
Rathes abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 

25. November 1870 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und denmähft zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For 
derungen au 


den 10. Dezember 1870, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem bezeichneten Kommiſſar im Sigungs- 


Sterbe-Kaſſen-Nenten Verein 


für die Provinz Poſen. 

Der Sterbe⸗Kaſſen⸗Renten-Verein für die Provinz Poſen, welcher Verſicherungen bis 
auf 300 Thlr. annimmt und es ſich zur Aufgabe macht, den Hinterbliebenen die verficherte 
Summe nach dem Tode des Verſicherten ohne jeden Abzug binnen 48 Stunden ane zuzahlen, 
zählt gegenwärtig 1249 Mitglieder mit 154,850 Thlr. Verſicherungsſumme; fein Vermögen 
betsägt 31,654 Thle. Auch in dieſem Jahre hat mit Genehmigung der Königlichen Auf 
ſichtsdehörde den länger als 9 Iahre Verſicherten eine Dividende von 50 pCt. bewilligt 
werden können. Anmeldungen dei dem Rendanten des Vereins, Herrn Sekretär Prosch, 
Mühlenſtraße 16, Statuten und Rechenſchafts berichte gratis. 


Poſen, den 25. Oktober 1870. 0 
Das Direktorium. 


Dr. Haupt. Zuhrzecki. Krause Häni. 
Lange. Billmann. Bernhardt. 


Poſen, den 31. Ottober 1870. 


Def heutigen Tage habe ich das 8 
Reſtaurations- und Bier-Lokal 

des Herrn Arndt, Jeſuitenſtraße 11, 
übernommen und bitte das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auf mich zu übertragen. 


Ich werde bemüht fein, durch gute Speifen und Biere das geehrte Publikum zufrieden zu 
ſtellen und zeichne mit vorzüglicher Hochachtung 


Carl Müller 


aus Colberg in Pommern. 


Der Jock. erkauf 


Anterrichts-Anzeige. 
Bei Auflöſung der Heinze' chen Schule 
mache ich auf die meinige in demſelben Lokale, der franzöſiſchen 
Markt 10, aufmerkſam. Polniſch wird auch 
gelehrt. Hie Bes 


den 5. April 1871, 


Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Schmidt 
anberaumten Termine anzumelden, 


Samter, den 15. Auguſt 1870. 


wego na 


5. Kwietnia 187], 


przedpoludniem o godz. 11, 
wyznaczonym, zglosili. 
Szamotuly, dnia 15. Sierpnia 1870. 


Kröl. Sad powiatowy. 


. aufmeitten. Ve ai sus) Merino-Kammwoll⸗ 
100 Stück ziemlich ſtarke Heerde 


Zimmer Bes li eat, Hei Königliches Kreisgericht. 5 N 
u 1 71 
eine Ableyeift derselben und ihrer Anlagen be. .. Erste Abtbeilung . 3 5 4. Eichen, Grübene Falkenberg O.⸗Schl. 
Gkber Gläubiger, welcher nicht in unſerem Bekanntmachung. Die Cd ir 9 17 ee 100 ſtarke Papp eln beginnt e 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns C. J. Dampmann zu Neu⸗ 
tomysl hat die Caroline Kade geborne 
Danıpmann zu Neuteich bei Danzig nachträg. 
lich eine Datlehnsforderung von 55 Thlr. 20 
Sgr. 6 Pf, nebſt 5 % Zinſen vom J. Ja- 
nuar 1869 ab, angemeldet, ohne ein befon- 
deres Vorrecht zu beanſpruchen 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


iſt 
auf den 25. November c., 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar angeſetzt, 


habe ich zu verkaufen. 
Copienno. Wirth. 


Beſte oberſchl. Steinfohlen, | 


als Stück., Würfel, Nuß und Kleinkohlen 

ab hier und allen Bahnftationen offer irt billigſt 
Salomo Friedenthal, 

Büttelſtraße 11. 


Einige 100 Tauſend 


Stichtorf 


Preiſe von 50-100 Thlr.; einzelne Me 
ſer ven hoher. 


raf Walewski. 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen zur Prozeß 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt ; 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Ma⸗ 
keeki und Meyer zu Sachwaltern vorge⸗ 


vage, 

„Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
eben, vielmehr von dem Beſitze der Gegen- 


Roznowo⸗Hauland zwiſchen Poſen und 
Stenſchewo ſoll unter Vorbehalt des höheren 
Zuſchlages vom 1. Dezember d. J. ab ver⸗ 
pachtet werden. Hierzu ſteht Termin auf 


Donnerſtag 
den 10. November d. J., 


um 11 Uhr Vormittags, 5 
im Steueramts Lokale zu Steuſchewo an, 

woſelbſt auch, ſowie in unſerm Geſchäfte lokale 
die allgemeinen Kontrakts⸗ und Lizitationsbe⸗ 
dingungen während der Dienfiftunden einge 


Bock⸗Anktion zu Narkau f 
den 23. November 1870 ug 
nicht den 9. November. 


ände bis zum wovon die Gläubiger welche ihre Borderun, ſehen werden können. Nur dispofitionsfähigeliollen in Choſuo bei MWronkel_ R. Heine. 
25. November 1870 einſchließlich e haben, in Kenntniß geſeztſ Perſonen, welche vorher 100 Thlr. — ni Ka ſt verf 2 werden; Kauf- 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe wer en Jr ätz, den 20. Oktober 1870 in annehmbaren Steatspapieren dei dem 9 au en; e 
e zu machen und Alles, mit Vorbehalt rätz, den 20. Oktober : Steueramte in Stenſchewo zur Sicherheit 


A 5 2 : 
— Rechte, zur Konkursmaſſe ab“ Königliches Kreisgericht. niedergelegt haben, werden zum Mieten zu 


zuliefern. Abtheilung. gelaſſen. 2 
1 und andere mit denſelben Der Kommiſſar des Konkurſes. Poſen, den 22 Oktober 1870. 
gleichberechtigte Gläubiger des Semeinſchuld · Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung 

Die Lieferung des Bedarfs an Rind- Kalb-, 
Schweine und Hammelfleiſch für die Zeit 
vom 1. Januar bis ult. Dezember 1871 nach 
den im Geſchäftslokale des Garniſonlazareths 


Nothwendiger Verkauf. gungen Ton In Mine ber Jubnſen ver. 
Das in der Stadt Wreſchen belenene, in 1 — — Unternehmungsluflige wol⸗ 


gpotbetenbuche dleſer Stadt sub Nr. 203. len ihre Offerten verflegelt und mit entſpre⸗ . 
VOL dee dee een een den rer Malle ben eigene be J dag Den Selena zt. see 


ſtück, deſſen Befigtitel auf den Namen des 
a enen am 8. November c., f dern Mn en m 
Vormittags 10 Uhr, 24. Oktober 1870. 


ſteht, und welches zur gen 2 einem 0 
Nutzungswerthe von bir. veranlagt iſt, 1 welcher Zeit die Eröffnung tal finden wird, 5 
dierher einreichen. Hauptmann und Batalllons⸗ 


> im Wege der nothwendigen Subha ; 
* Poſen, den 29. Oktober 1870. . 


a 
. Nat d. J., eee N Gold⸗ i 
5 In. Silber⸗Auktion. 


im Lokale des unterzeichneten königl. Kreisge⸗ 
richts verſteigert werden. = | 
Bekanntmachung. Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 

Die Lieferung des Bedarfs an ſämmtlichenſ werde ich 


ners haben von den in ihrem Beſitze befind 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
HRenfeld. 


Alle verwundeten und kranken Difigiere 
Unteroffiziere und Wehrleute des 2. Bataillons 
(Schrimm) 1. kombinirten Poſſnſchen Land- 
wehr⸗Regiments haben umgehend hren Aufent⸗ 
daltsort, mit Angaben über ihr Befinden, 
voraus ſichtliche Geneſung ꝛc. direkt dem Ba⸗ 
taillon zu melden, reſp werden die bezüglichen 


ſowi 
der Orig.⸗Negretti⸗Böcke 
beginnt mit J. November 1870. 
Neu⸗Mellentin b. Pyritz in Pommern. 
5 Krümling. 
= Für 
Silfeyereine 
* roßen Bolle 
Tücher, 1 Hemden und weißes Tach au 


Binde für unfere Truppen im Felde zu fepe 
billigen Preiſen 55 


Freitag u 
den 4. d. M. 
bringe ich wieder mit 
dem Frühzuge einen 


großen Transport feiſchmeltender Netzbrücher 
Kühe nebſt Kälbern in Keilers Hotel 
zum Engl. Hof zum Verkauf. 

J. Kiakow, Viebhändler. 


KR * Oberſchleſiſche, 
* Fi 
Kühe 


e nebſt Kälber bringe Diene⸗ 


tag den 1. November mit] im Ausverkauf, Waſſerſtr. 6 J. Etage. 
dem Nachmittagszuge. 


Carl HBachstein, Größtes Handſchuh⸗Lager 


Blehhändler in Poſen, Viehmarkt 19 in allen Sorten für Herren, Da⸗ 


debartniſſen den Garntſon⸗- Ar u“ men und Kinder bei 

u a Laza ; 4 

e , Donnerstag den 3. Nobbr. €, TR 8 
0 D 


J. Januar bis ult. Dezember 1871 nach den 
Im wee e 5 3 im Auktionslokale Magazinſtraße 1, 3 ſchwere fette Schloßſtraße 4. 
*. einzuſehenden Bedin · ‘ — [10 
el io Be area verdungen ee 7 D 1 * BEN 3 in 
en, Ahren, Becher, eine en Wirt und ausgenozenbiligb. Toeplite, 
große goldene Damenſiette, ſtehen zum Verkauf 


Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy⸗ 
othekenſchein von den Grundſtücken und alle 
— aſſelbe betreffenden Nachrichten, ſo ⸗ 


wie die von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 
ten oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen können im Büreau III. 
des unterzeichneten Königlichen Krelsgerichts 
während der gewöhnlichen Dienſtſtunden einge 
ehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Ei 
rechte oder welche hypothekariſch n 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 


enthumg-| werden und wollen Unternehmungsluſtige ihre 
15 einge⸗ Offerten verfiegelt und mit entſprechender Auf. 
ſchrift verſehen, ſpaͤteſtens 


Große Seelenwärmer 


Dritte jedoch die Eintragung in das Hypo- eine Gewürzbüchſe von aus-“ Dom. Gr. Ino b. Kiſzkowo. e 
Feen geſetzlich erforderlich if, auf das] AM 9. November C., ezeichneter Arbeit (Nodes), dem⸗ Gr.-Rybno S 1 . a 15 Sgr., 
gezeich 
oben bezeichnete Grundſtück geltend machen Vormittags 10 Uhr, Ä 5 Mittwoch 9 > 
nächſt 0 den 2. Rorbr. un roße Herren- Shawls 
e 97 ber da 10 die Eröffnung ſattfinden wird, Ainge br 2 55 me 1 a 7½ Sor 
p «| glerher einreichen. 2c. "ar. 
e eg aaumelden. * „Poſen, den 29. Ottober 1870. e aden gleich Dane Bahlung ver, dem er 1 empfiehlt 
1 il us 2 2 * r 9 ] Königliche Garniſon-Lazareth⸗ f feigern. N € ers hen Teanthert mad) 5 £ 
iſſi chlews = S_ E n 
Freitag den 4 6. Neal. d. J., 9 BEER Fe öniglißper Muttionstommiffaius. aße elle bende mit Aae f — — OP 2 
ormittags um r, 5 2 —— — — a h 5 S — 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten königl Möbel⸗Auktion. Hiermit zeige ich alt an, lers's Hotel zum Bath ein. ai, „Decim alwa 0 \ en, 5 
e Maſch. * el u. 5 


Kreis- Gerichts anberaumten Termine öffentlich 
ündet werden. 
5 Wreſchen, den 26. Sept. 1870. 


Königliches Kreisgericht. 


Vichbändler. 


-[tep., ebenfo werd, Gradgitter in jed, b = 
Gecon billigſt gefertigt Weſfrsrahe 2 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
erde ich 
.__._Friedebderg, Stlofiermeitter. 


daß ich nach wie vor t 55 für 
ittwoch den 2. Nobember c, 


Zahnleidende zu ſprechen bin 
Vormittags von 9—1 Uhr, 


Der Sudbafaltone Richter. Vormittags von 9 Uhr ab, Nachmitta n 3—6 Uhr Alm e rien 
— , usken tn Aukttonslokale, Magazinſtraße 1, 8 . ’ 4 58 


S. v. Kremski, 


AN tigt neu und re 
Ey paritt gründlich 
F. Kadelbach 


Beelteſtr. 10. 


FR i 
Marin . L it zu verkaufen St. 
in der Negretti-Stammſchäferei Ein ſchon gebrauchter, woch gut erhaliener 
lung verſteigern. A then, denn b S ſch f Mabel 5 1 7 10 12 158 2 
mpfehle ich eine kombinirte Carrettſche Breit N e mentenbauer, 

2 ka 1 1 m e am 1. Nenne J. — m Keek 28. 
: „ iſter Konſtruktion, wel ausgewachſenes 5 'r. u. de e große Bren gage von 20 Ctr. 
Der herrſchaftliche Prahm ins Getreide nicht alen. dom Wuemuce befreit, I. Klaſſe a5 75 x ei f 1 Frdr. Tragkraft beds Babritar — an 
Chojno ſoll ſofort vergeben were[fondern daſſelbe auc marktferfig und rein in Schafmeiſter, II. Klaſſe Kaum bilig abzugeben bei Toen bite, 


den Sac bringt zur leihweiſen Benutzung. und 1 Thlr. Peonterftraße; 2 
den. Bewerber erfahren das Nä- 1 Aäni 125 Lat 
here auf dem Dominium. 1 1 vB a 10 en V. Willich-Gorzyn. 


verſchiedene Möbel, als: So- 
phas, Wäſche- u. Kleider⸗“ Zahnarzt, 
ſpinde, Komoden, Tiſche., Wilhelmsſtraße 24, 
Stühle ꝛc., ferner: din. Jen - der Beely'ſchen Konditorei gegen- 
ſter u. Thüren T 


öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Bah⸗ Den Herren Landwirthen 


Da ich von hier an das königl. 
Kreisgericht Gleiwitz verſetzt wor⸗ 
den bin, ſo fordere ich meine 
Mandanten auf, ihre Manualakten 
binnen 4 Wochen von meinem 
Bureau⸗Vorſteher Franke abzu⸗ 
holen, wiedrigenfalls ich über die⸗ 
ſelben verfügen werde. 

Wollſtein, 22. Okt. 1870. 


Brachvogel, 


Rechtsanwalt. 


—— 


Der 2 Gverkauf 


blirte Stube billig zu vermiethen. 


Der Vockverkauf 4 


ter original franz. Kammwoll Böcke (Ramb) 
omie 


 Thorftraß: 4, eine Treppe rechte, eine wö⸗ 


* 


7 
Grünberger Weintrauben Wir marſchiren au der Spitze der Eivilifation!|An Magentrampf, Berdau- 
ungsſchwäche ꝛc. Leidenden 


— jetzt ön, icht — det das 2er ” * 42 
ET N A an Beh groß berfen 5 2 Wichtig für Bücherfreunde!! wird das faſt 50 Jahre ſegensreich wirkende 


| 5 = fi ET 1 Dr. med. Doeeks ſche Heilmittel em- 
Gustav Sander, Grünberg i. S. a Unter Garantie für neu, complet, fehlerfrei zu herabgeſetzten groben. dag Ait n u, dean in ber Ep 


Spottpreiſen. durh elpotheter Doecks Harpftedt bei 


Bremen (früher Barnſtorf). 
8 Ein re Wirthſchafts⸗ 
‚ { ß & eamter, 

ö trathet, beid ) ö 
of. Fürſt, Apotheker a Be, Seh Kr Ankara ti 


zum weißen Engel’ in Prag, Poricer Straße Nr. 1071-11. empfiehlt S Ladprs. 11%, Thlr., fürf stellung auf dem Dom. Mrowino b. Rolit- 


den mediziniſchen flüſſigen 0) fl h 
ne aſtrophan Verloren 
Eiſ⸗ enzucker ſelt 20 Jahren beſtbewährtes, ein ron der Eu 
Prager mediziniſchen Fakultät geprüftes, A 3 — = 
; > „und von derſelben anempfohlenes Magen- e 
ic bed m Seer heilmittel zur Beförderung der Verdau⸗ Sternberg, Gr. Ritterſtr 9. z 
e Bleichſucht Scrophu⸗ ung und Hebung des Appetites. Ungeachtet metner in dieſer Zeitung bereits 
loſe Nerhpien Leiden Wronentrants 1 Slacon 15 Sgr. Pom 2¹⁵ erlaſſenen Warnung hat Maj wiederholt ver⸗ 
heiten der eugliſchen Krankheit bel illuſtrirte Hausfre ſucht Gelder einzuziehen und zwar unter dem 
ginnender Tuberenloſe, Gicht un Vorwande, daß nicht ich, ſondern er das Mehl 
enmatiomus Geſch echte ſc wache, verkauft babe, mithin auch zur Einziehung der 
als Nachkur tet Syphilis, kurz dei allen Gelder berechtigt ſei. Ich warne hiermit noch · 
men Ranch, ern Bela, au. N, e 
Stärkung des Blutes un erbeſſes gegen Bruſtkatarrhe und Huſten, durch 3 5 
rung der Säfte beruht. . pie gi Ant weiteren ee ae: 5 Unterſuchung wird 
€ ir t 91 } er Lunge insbeſondere der Lungenſucht Owinsk, d 0 7 
1 dlaſche 25 Sgt. /. Slaſche 12½ Sgt vorgebeugt wird. 1 Päckchen 4 Sgr. 105 ae 8 ert, 
Ar — Mühlen pächter. 


Flüffige SOME 


a e Ali > DOM? 
20 . Eiſenſeiſe Giſtern Abend entriß der Tod uns plötzlich 
a Eiſencerat vorzügliches, bisher nrüdertrofftnes Mittel 


unſere innig geliebte Tochter und Schweſter 
0 abe Na n 8 85 lahr — * eg 2 a 
3 et Zahnweh, Zahngeſchwu erwun⸗ ens jahre. eſe Anzeige unſeren lieben Ver⸗ 
heilt alle Froſtbeulen dungen, Verbrennungen, Quetſchungen, zeig e € 
Schweißfüßen, äußerlichen Hautfrankhelten, 


Pharmaceutiſch indutrielles Etabliſſement 


Aral's echter Carolinenthaler 


Davids thee 


1 


wandten und Freunden mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. 


binnen 8 Tagen. 3 N 1 Poſen, den 31. Oktober 1870, 
1 Schachtel 8 Sgr. acon gr. ½ Flacon 92 de 
chachte 9 a 8 Hauptamts-Rontroleur vebft Frau und Kinder. 


Allen Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten ſagen wir dei unſerer Abreiſe nach Poſen 
ein herzliches Lebewohl. 

Karzlin, im Oktober 1870. 

Emil Meißner nebſi Frau. 


Stadt⸗ Cheater in n. 

Montag den 31. Oktober. Mit zeit gemäßen 
neuen Supplement Strophen und neuen Ein« 
FREE . 
5 zu 1 R ar. 5 illuſtr. Ausgabe. 17 Bde. u ann ven mon den, 

2 R Zwei möblirte Parterre-Stuben zu ver mit 100 feinen Abbüldun- und Jacobſon. Mufik von Leonhard. 

Holz. und Eiſenglaſur ade si Mlle von Ghöneberg. Graz. Bot h Jaga 

r Brauerci-Geräthe von Ino Werner & Co. Eine geprüfte Lehrerin wird zu fofort un⸗ ſchmerzen. Poſſe in I Akt. Aiblers⸗ 
in Mannheim zu Fabrikpreiſen bei R. Schäf ter günftigen Bedingungen geſucht. Franktrte horſt. Große Oper. — Der Waffen: 
fer, Breslau. Bierpech, Handlung u, Lager Offerten beliche man sub Cbiffte L, M. 20. 


Vox Mißgriffen wird gewarnt! 
Generaldepot für ganz Heulſchland 
Carlsruhe bei Theodor Brugier, 


Waldſtraße Nr. 10. 


In Poſen bei R. Czarnikow 3 


Schuhmacherſtraße 6. 


ſämmtl. Artikel f. Brauereien — außer Hopfen. Schwerſenz poste restante zu jenden. ng 10 r ag gelle g. — Die 
. C b . Operette. 

Echtes lettenwu elöl. r een Flygare Carlén und 7 Fr Re 

bekannt als 8 55 Drittel, n Man Vureau-Vorſteher Saiſon Theater in Poſen. 


Dienſtag den 1. November. Die Waiſe 


Vierzig Lieder ohne Worte von Mendelsſohn „Bartholdy ze. Neue eleg. Ausgabe aer 


15 Tolr. 2 eg 621 De ante von Weber, Tauber, Spohr ; — 
teyerbeer, Kücken u. ſ. w. Nur 1 Thir. — Der muſikaliſche Hausfreund. Keftgab: r⸗ 

für geüble Spieler, 18 elegante Salon⸗Kompofittonen enthaltend 1 — de J Theater⸗Anzeige. 

burger Tanz Album für 1871, das größte egifirende, 60 Seiten fart, 1 Tdir. Daſſelbe] Die Direktion des Stadttdeaters zu Polen 
für 1870 ebenfo ausgeſtalttt, 1 Thlr. — Walzer⸗Album. 6 der belt. bteſten brſlla iter wird erſucht, fo bald als möglich die Oper 
Walzer von Godfrey, Jauſt ꝛc enthaltend, 1 Tölr. — Opern⸗Album, 6 Opern enthaltend, | Don Juan zur Auflubrung zu bringen. 
I Tölr. — 30 der neueſten belledteſten Tänze. Einzeln 2%, Sgr., zuſammen nur | Thir — Mehrere Theaterfreunde. 


zu befördern und das Ausfallen der Haare] für einen Rechtsanwalt nach Auswärls findet 
zu verhüten. Preis a Flacon 7¼ Sgr. Vor- dauerndes Engagement. 
räthig bei J. J. Heine, Schriftliche Meldungen unter Einreichung 


Poſen. Markt 85. — e nimmt die Expedition Diefer 
wi \ b - m eitung entgegen. 3er Be 
von „Jroſtba Wi —.— 5 Sa: Mosch Tanzledter 1 ae Naber er 

. 5 Moſchin zu engagiren geſucht. eres be 
Elsuers Apotheke. Hen. A. Silberſtein daf bß. 


Ein junger Mann 
von angenehmem Aeußern, mit 
der Cigarren⸗Branche vollkommen 
vertraut, wird für ein Cigarren⸗ 
Geſchäft am hieſigen Platze geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſer 
Zeitung. 


® 
Husten u. Heiserkeit. 


Dr Unter zeichnete kann nicht umhin, 
Ihnen mitzuthelſen, daß das gekaufte 
laſchchen Mayer'ſchen weißen 


ruſt⸗Syrup 
meiner Frau bei ihrem er und Biuſt⸗ 
übel, Heiſerkeit und trockenen Huſten be⸗ 
deutend gute Dlenſte gm und das 
Uebel faſt gänzlich beſeſtigt hat. 
Mühlheim, den 13. Jan. 870. 
N. Föhr, Weingutsb:figer. 
Niederlage in Poſen bei 
Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, 
N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16, 
ſidor Buſch, Saptehaplag 2, 
ug & Fabrieius, Breslauerſtr. io, 


Die beltebteften Opern der Gegenwart: Robert, Norma, Stradella, Regimenisioßte, Hugo N 
Jınzmann. Mendelsſohr⸗Barttoldy. Rchards n. ſ. w, Ladenpreis 4 Thlir, nur 1 Thir. — Großes Kon ert 
ausgeſtattet. Thlr. — Feſtgabe auf 1871. Brillantes Beſtgeſcheuk für Jedermann 1 T i > 
Thlr. — Tanz Album für Violine für 1871, 1 Thlr. — Des Pianiſten Hausſchatz 


galten, Toubadour, Tiavtata, Freiſchütz Blaubart, Rigoletlo, Fauß, Martha. Alle 12 zu Volksgarten-Saal. 
12 der beltebteften Salon-Kompofitionen, neue Folgen, cbenjo b.illant ſortirt 1 Tyle. — 

— Tanz- Albnm für 1871, 30 Tänze qnihaltend. Dit elchentem Umfhleg 1 Tölz b von der Kapelle des Hauſes. 
12 ktrillante Original » Kompofitionen von den beliebtefſen Komponißen: Godfrey, Ratte, OIr e 


ſammen nur 3 Tolk. — 12 der beliebteſten Salon-Kompofitionen für Plano, von Afcher, Montag den 31. Oktober: 

Jugend⸗ Album. — 30 beliebte Kompoftiionen, leſcht und brillant arrangirt, prachtvoll 

50 leichte Tänze für Violine, zuſammen ! Thlr. — Dieſelben mit Kiaolerbegleilung 2 Große phantaſtiſch⸗phyſikaliſche 
— 

Richard, Aſcher v. f. m. Loprs. 4 Thlr., nur 1 Thlr. Winterfreuden für 1871 ir 


25 der beliebteſten hält Jed elegant, 1 Thlr. 
A Ber den bekannten werthvollen Bugaben zur Deckung 
Gratis erhält Jeder da g U . : 
; gen Porto's bel Beſtellungen von 5 und 10 
Thlr. noch neue Werke pon Auerbach, Mühlbach, Claifiter und Uufritte Werke ic. Armin Meissner. 


Jeder Auftrag wird ſiets ſofort pro = Entrée an der Kaffe 5 Sgr., Kinder 1 { 
DE Dan wende ſich kireft an: ſiets ſofort prompt ausgeführt. U u W Sgr 


Siegmund Simon Hamburg, ee, . Lege 


des Illuſioniſten Herrn 


Tüchtige 
Rock- und 
Hoſen-Arbeiter 


8 finden dauernde Ehlert bei 
Süße Gunderg. Weintrauben, zuf Kur 6. . ert 

1 3 
n@ elgnend Senat: e BLM | Wilhelmeſtraße Nr. 21, 


7 Mylius Hotel). 
Cigarren, ir" 


abgelagert, von ſchöner Qualité Konditorgehilfe 


ge B B — 
8 — inkl Heute den 31. Oktober 1870 


. Eisbeine, 


wozu ergebenſt einladet 
Cu Müller, Jeſuitenſir. II. 


Morgen Dienſtag den 1. November. 
Friſche Keſſelwurſt mit 
chmorkohl 
det J. T. Hoffmann Waſſerſtraße 14. 
Zu dem am I. Nov. ſtaitfindenden 


urſt-Abendbrod 


(abet ergebenft ein W. Reppich, Sapiebaplag 7. 
Morgen Dienſtag, I. Nob., friſche Wurft 
mit Schmorkohl, wozu ergebenf einladet 
Pisauske. 
Schrodka Warkt 7. 


Täglich ſriſche Salt. 
Fischers Lust. 
Dienſtag den 1. Nobember 1870. 
Grosser Hirmess- Ball. 


Entree für Herren 7½ Sgr. Damen frei, 
Thor paſſage frei. Wozu ergebenſt ein ladet 
Fiſch 


2 
5 
2 
ko 


uernde Kondition B 


u. Arbei 3 Mille von Thlr. 15 ndet bei gutem Salair 
rbeit, das Mi 0 bel A. L Reid 


an h 
in Bromberg. = 
* Tapalowski, Ein tüchtiger = 5 
Breslauerſtraße 35. 2 ch 5 
3 ‘ = 3 z a u 3 E 1 n E 1, 7 
5 oliden Agenten welcher auch im Veranſchlagen und in der 
1 Giſchäfteführung geübt iM und fi durch 
können größere oder kleinere Parthieen 818 ae ee . findet gegen 
3 ; gutes Gehalt dei dem Unterzeichneten dauernd 
er Frankfurter Looſe Stellung. Kenatniß der polnischen Sprach 
Jiehung 1. Klaſſe am 28. und 29. Dezemberfift erwünscht, jedoch 508 Bedingung. 
1870 abgegeben werden. Darauf Reflekkirende“ Oſtrowo, im Oklober 1870 
belieben ihre Briefe sub. Chiffre @ 448 an Lande 
die Annoncen. Expedition von Rudolf, Moſſe RR 
in Frankfurt a. / M. zu adreifiren. 3 Maurermeiſter. 
iWaderfttaße 10, 1 Treppe, iſt ein möbltrtes 8 empfohlene: 
Zimmer ſoſort zu vermietden. ä r t ner 


Eine mödlitte Stube if zu verm. Halbdorf⸗ unverhelrathet, wird geſucht Antritt zum 15. 
ſtraße 5. parterre, Dezember Fu Neusahr. Perſoͤnliche Vor⸗ 


Dominifkanerſtr. 3 mean, are Yu 


D 
ii ein Zimmer mit und ohne Möbel zu ver-] Oktober 1870. Bo 


kung ſtatt. 0 
2. Vortrag: Dienſtag den 1. Novbr e „Nathan der Weiſe“ von Leſſing. 
in der Aula des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums. 

; Eintetitsfarten für 1 Petſon zu 3 Vorträgen à Thlr. I., für 3 Perſonen 
zu 3 Vorträgen à Thlr. 2. 7½ Sgr., für 1 Perſon zu 1 Vortag à 15 Sgr., 

für 3 Perſonen zu 1 Vortrag à Thlr. J. find in der Buchhandlung des Herrn 

Louis Türk, Wilhelmsplaß 4, zu baden. 


Kaſſenpreis 20 Sgr. Anfang Abends ½8 Uhr. 
ae einn militäufseler junger Landwirt, der Lit 
urſch Lehrzeit beendet hat, ſucht Stellung bel ganz 


Sin E 
Ein iM beſcheidenen Arfprüden, Nazeres » der Ex ⸗· 


fürs Comtoir findet Unterkommen |pedition dieſer Zeitung unter Nr. 20. 


bei 8 — 984 Mad 5 m einem verſchloſſe⸗ 
. 0 „lag Kaſten 4 einzelne Hundert-Tpalerfgeine 
Ka geſtohlen worden. 
Hartwig ntorowicz, Ich mache alle Kaufleute und Kaſſen⸗Ren⸗ 
Wronkerſtraße 6. danten aufmerkſam, bei Einwechſelung von 
— — undert⸗Thgalerſcheinen auf den Inhaber zu 
Eine gebildete Deutſche, welche geläufig] merken. Der Ermittler des Diebes erhält eine 
franzöſiſch ſpricht und gute Zeugn. haf, ſucht] Belohnung von 50 Thlr. 
rg bei Kindern un 5 Januar. Offerten] Szytno, den 28. Oktober 1870. 
erb. unter A . + poste restante 
Mogilno. 5 Ch. enn. 


* * 


Sind 


er. 
1) Eisbeine morgen Dienftag ven I. Non. 
2) Keſſelwurſt mit Schmortohl Mitt. 
woch den 2. Nopbr. c. von fruh 10 Uhr ab 
bei Volkmann, Wronkerftr. 17. 
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Nörſen⸗Trlegramme. 


Am heutigen Stichtage Lieferungen pr. Herbſt und pr. Okt. iſt der 
agg, auf 45 Geigeftelt, v 


S — Faß] Regulirungspreis 14 Thlr. pr. Okt. 14, Nov. 
Babe 4 751 f gr er 144, Jebr. 14}, März —, April-Mai 1871 im Vorwoche. diefer Woche. Bohr. 
10 len. — Preußiſche Konſols 91 91 914 915 
Fonds. Besten Märk.⸗Poſener Stammaktien 46 G., Oeſtr. Staatsbahn 214 214 211 2145 
Neue 4% Poſ. Pfandbr. 824 G., Rentenbriefe 84 G., Rumänier 597 B Lombarden 94 988 94. 
* 2e . b l menpen: Na. 1 N * 5 — 5 140. 
rungspreis r. pr. — ; Nov. do. Rov.-De. Ne? a 
Er u, onen sch 11 85 8. Bean 35 Bud 14 h. e — sa 
3 ritus: matt. Regulirungspreis 14 Thlr. pr. 3 v. 52 : Faire: 
. 144 B, 14 G., De. 144 bz. u. G., Jan. 144 G, Febr. 144 G., April Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 
8 Mai 154 bz. u. B., 16 G. Loko ohne Baß 13% bz. unft. en 
2 Berlin, 29. Okt. [Wöchentlicher Börſenberlcht] Die Personen Ing N Aan 5 3 2 1 8 Uhr 90 un 


Poſener Marktbericht vom 31. Oktober 1870. 


Nov. 405, Nov.⸗Dez. 451 — 45, Dez. 1870 -Jan 1871 464, Brühjahr 48. 


hervorragende Bedeutung, welche dem großen Ereigniß der Woche, der 
Kapitulation von Metz, innewohnt, hat auf dem Repertolr unſerer Börſe 
keinen entſprechenden Wiederhall gefunden. Obgleich der Eintritt dieſer 
wichtigen Begebenheit bekanntlich oft und unter Umſtänden genügend in 
den Kurſen eskomptirt worden iſt, glauben wir dennoch mit Recht anneh 
men zu können daß die Börſe den Ball von Metz mit einer neuen Hauſſe 
gefeiert haben würde, wenn derfelben nicht durch mehrere Jaktoren unüber- 
windliche Hinderniſſe entgegengeſtellt worden wären. In erſter Linie wurde 
der fieigenden Tendenz durch die Ultimo⸗Regulicung Einhalt gethan; die⸗ 
ſelbe würde jedoch ihre Einwirkung in ungleich ſchwächerem Grade geltend 


Gemischter Zug Nachmitt, 3 2 - 


Neueſte Depefchen. 
Offizielle militäriſche Nachrichten. 


Verſailles, 30. Okt. Seitens der Maas⸗Armee 
wird gemeldet: Am 28. vertrieb der Feind die in Le 
Bourget öſtlich von St. Denis ſtehenden dieſſeitigen Vor⸗ 


N 5 ce 1 aal era 1 a uit 5 it G Abend de d 0 Rek 

geweſen wäre und der für Spekulatfonszwecke knappe Geldſtand nicht | poſten. egen end wurde dur e ogniszirung der 
ärkt hätte, d . x ; s 

Bas Ungebot verfärtt Hätte, da desfebe die Lcbetragung Der altın Enga zunächſt ſtehenden Replis konſtatirt, daß der Feind den 


oher Binfen (dieſelben berechneten ſich auf ca. 7—8 pCt.) begegnete die 

rolongirung Schwierigkeiten, und in vielen Jällen war deshalb die Ab- 
widelung der Engagements geboten. Der günftigen Tendenz wurde aber 
auch dereits am Anfang der Woche durch das uugünftige Einnahme ⸗Reſultat 
der öſterreichiſchen Staatsbahn Abbruch gethan, da ſich bekanntlich die durch 
ein tonangebendes Papier hervorgerufene Mißflimmang leicht auch auf die 
anderen Gattungen überträgt, während in den letzten Geſchäftstagen das 
unregelmäßige Eintreffen der auswärtigen Notirungen, beſonders aber das 
Ausbleiben der Wiener Notirungen am erſten Tage an welchem die Ueber⸗ 


ir auf den neuen Monat ungemein erigwerte. Selbſt bei Bewilligung 


ſich von 43 auf 4% nur um 3 gehoben. 


Ort mit ſehr ſtarken Kräften beſetzt hielt. In Folge deſſen 
griff die 2. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion am 30. an und 
warf nach heftigem und glänzendem Gefecht den Gegner 
aus der von ihm inzwiſchen befeſtigten Poſition; bis jetzt 
über 30 Offiziere, 1200 Gefangene in unſeren Händen. 
Dieſſeitiger Verluſt noch nicht feſtgeſtellt, aber nicht un⸗ 


re 18. 9 1 2 
Fechter Mittlerer Rebel, pri 10 7171717... ee Ba ea a v. Pod bielski. 
Hu N M 5 egsſchauplatze, ſowie die mannichfachen Friedens- und Waffenſtillſtande⸗ (Bereits als Extrablatt veröffentlicht.) 
Weizen fein, der Scheffel zu 84 Pfand 3 — — 21371 61 27 — gerüchte nur infofern eine einflußreiche Bedeutung, als dieſelben einer vor⸗ Tours, 30. Okt. Eine Proklamation Gambetta's, welche 
* tel 7 ai 2 25 _| 224 — 2 23 6 ausſichtlich ſtarkeren Reaktion vorbeugten. die Kapitulation von Metz ankündigt, ſagt: Der General, auf 
„ ordinair = . . 220 — 215 — 2 10 Der Verkehr der letzten acht Tage dokumentirte in Folge deſſen keine welchen Frankreich ſelbſt noch nach Werito äblte d 
| e während da zählte, hat dem Va⸗ 
80 7 1 29 1128. 6 beſtimmt ausgeprägte Tendenz U 6 Hauptgeſchäft dem Bereich ber 
Roggen, fein f . . 27 6 127 1 25 6 | Cautdation angehörte, Die lepte Wocheneinnahme der Slaatsbahn ergab | terlande mehr als 100,000 Vertheldiger entzogen. Bazaine ver⸗ 
. ante 120 6 124 1158 9 | mur ein Plus von 47,000 Gulden, während die Wormoge mit 110,000 | rieth und und machte fich Br Werkzeug des Mannes von Se⸗ 
5 g ; an 122 6 1 21 9 1 20 | Gulden abſchloß und man auf Grund der günſtigen Berichte über den | dan, zum Mitſchuldigen des Erobererz. Er mißachtete Ihre 
— . sur E 2 — — e | Muffpmung des böſterreichlſchen Getreldeeprorts ein äpnlices Refuitat der | Armee, die er zu hüten hatte und überlieferte den Feind 
—4 . . — * 1— 129 _ 2 nachſten Woche erwartet hatte. Franzoſen erlagen aus dieſem Grunde einem den Verſuch einer äußerften Anft 100 * 7 opne 
Nobherdhen U 0. 2 5 2 3 5 2 2 6 farketen Kursdruck fliehen aber gegen die Vocwoche wieder unverändert, 20.000 B uſtrengung ‚000 Kämpfer, 
en r Wr 125 — 124 1 22 6 | da man an der Hoffnung auf beſſere Einnahmen feftbält, auch wohl nach , erwundete, Gewehre, Kanonen und die ſtärkſte Feſtung 
Fut — 1 a 21.122112 | eendeter Liquidation eine günfigere Tendenz des Marktes in Ausfiht | Frankreichs. Ein ſolches Verbrechen iſt durch Juſtizſtrafen un⸗ 
Dinter. 2 eg s . — — — — —— — — amt. — Ueber Rumänier verlautet, daß die Einlöjung des nächſt fäligen | fühnbar. Es iſt Zeit, uns wiederzufinde ter d 52 i 
. Wübfen : 2 ! — — ZI 1] ! Kupons keinem Zweifel unterworfen iſt; die Umfäge in dieſem Papier Republik N ir n unter der Aegide der 
ee Bi ! e 8 285 — — — . — ——— — ] blieben jedoch, wie bel den meiſten Galtungen bei wenig feſler Tendenz publik, welche wir entſchloſſen nd, nirgends kapituliren zu 
1 nn Gifenbapnaktien mazın im Ad: laſſen, Zeit, aus dem äußerſten Unglück die Vereinigung unſerer 
enge ; 10 — 14 6 18 el 12 6 | gemeinen nur ſchwach behauptet; viele Deviſen mußten jedoch der weichen. Mor lität und politiſchen Kraft zu ſchöpfen. Seien wir bereit 
Biden . 90 . — 0 Abe p 3 n e zu letzten Opfern Angefichts des Feindes, den Alles begün g 
= f — * = In, A me en ahnen pro epibr., namen tejenigen der n- ndener, 
u Aupinen, Er x = 8 * en ee) 2 Mainzer und rheiniſchen Bahnen, ungünſtig re Baltiſche Eiſenbahn⸗ Schwören wir, uns niemals zu ergeben, jo u; noch ein Zoll 
ee er zn 100 Pfund — — arten ſchwankten meiſt zwiſchen 494 und 50; ein größerer Verkehrsauſſchwung unjered geheiligten Bodens unter unſeren Sohlen iſt! Halten 
7 er Klee, Ceuin K ee eee in dieſem Papier ſcheiterte an der matten Tendenz, welche das Geſchaf | wir feſt das ruhmreiche Banner der Revolution! Unſere Sache 
b Gee . ae im Allgemeinen beberrigte. Auf dem Kapitalsmartt fand nur ein mäßiger | ift die der Gerechtigkeit, des Rechtes. L 
Die Martt-Rommiifion Zufluß ſtalt und die Kurſe der inländiſchen wie fremden Jonds und Prio- tkräft aſſen wir uns weder 
i — ritaten weiſen nur geringe Veränderungen auf. Eine Ausnahmestellung | IT ſten noch entnerven. Beweiſen wir Thaten, daß wir 
Bö 1 nahmen in dieſer Beziehung nur ruſſiſche Prämlenanleihen und Prioritäten durch uns allein die Ehre, Unabhängigkeit und Unverletzlichkeit 
rſe au Poſei ein, welche zum Theil namhaft höher fliehen; die übrigen ruff. Werthe alles deſſen, was das Vaterland frei und ſtolz macht alten 
am 31. Oktober 1876, zeichneten ſich unterſtützt durch die Beſſerung der zuifiigen Valuta, nur] können und wollen. Es lebe Frankreich, lebe di ine une 
Fonds: Kein Geſchäft. theilweife durch eine fee Haltung aus, da bejonders auf engliſche Anlelden | theilbare R blit! 5 4 eine und ine 
das aus London ſtammende Gerücht einer bevorſtehenden neuen ruſſiſchen heilbare epublik! 
lumtlicher Bericht.] Roggen, pr. Herbft 45 Okt 4 Ott.] Emiſſton ungünfig einwirkte. Der Privatdiskont im Wechſelverkehr hat u 


Fonds und Prioritäten ſtill einzelne inländiſche, wie Köln-Mindener 4. und Stettiner 4. Emiffion gefragt. Muffiſche auf ſchlechte Petersburger Notirungen matter, engliſche Anleihen 
anleiher in ziemlich gutem Verkehr. Central⸗Boden⸗Kredit wurden zu etwas niedrigerem Preiſe in großen Polin h t. N N 0 engliſche Anlelden gebrüdt, namentlich 1862er, Pramien . 
42 ” Ausländiſche Fonde. Deſſauer Kreditbk. O0 57 bz G Berl. Potsd.-Mgd. Ruhrort-⸗Creſeld 44 — — Nor 
Jonds⸗ U Aalienbörſt e 0 48, sit L A | -- el erzengel 8 
0 Oeſtr. r. Obl. 4 70 B Genfer Kreditbank 0 | 145 bz B do Lit. C. 4 - D. 9 do. III. Ser. 44 — — Obetheſf. v. St. g 2 
Berlin, 29. Ottober I. 10. de. 100f. Streb. L. — 884 Seraer Bank 4 100 @ Serl. Stelt. II. Em. 4 | 795 ß balGhartom-Mgom 5 855 bf © Oberfäl Tue G n 4 @ 
do. Looſe (1860) 5 15f bb Ny. Tes wb. p. Schuſter 4 1044 & do. III. am. 4 79 dz Jelez - Woron. 5 sie do. Lit. B — 218 1 
Preußiſche Fonds. do. Pr.⸗Sch. v. 64 — 644 bz [bz BlWothaer Priv.- Bk. 4 104 B B. S. IV. S. v. St g. 43 91 Rozlow-Woron. 5 | 854 b Frnz.-Staats. 5 21 1 55 E 
—ͤ̃ — do. Bodenkr. Pfobr. 5 85 annoverſche Bank 4 !4 G 90 VI. Ser. do. 4 783 bz ©& Rursl-Eharlom 5 8 Sand Tomb.) ö var Mo, 
Breiwillige * 985 bz Ital. Anleihe 5 55 bz ud nigsb. Priv.- Bl. 4 108 & Bresl.-Schw.-Fr. 4 87 G. 8748 [Kursk. Kfer 5 804 56 6 Dfipr. Südbahn 4 3 h 3 ® 
Staats- Anl v. 1859 5 ge bi Ital. Tabak.-⸗Obl. 6 901 8 B [bz Leipziger Kreditdk. 4 11164 @ Coln - Crefeld 47 Mosko-Mlaſun 6 65 . St.- ers 6 9 
do. 1854, 55, K. 4 918 b} Rumän. Anleige 8 90 emburger Bank 4 122 elw bz s [Cöln-Minb. I. Em. 44 — — Riäſan-Kozlow 6 b Rechte Oder ferb.|6 668 b 
do. 1857 4 918 ba Rum. Oblg. v. a 71 599-4-4 ds [Nag deb. Privatd. 4 98 B do. II. Em. 5 Schufa. Jvanow 5 6 l 96 5 
do. . 5. Stiegliz⸗Anleiße s 69 @ Meininger Kredilb. 4 121 etw bz bo. — — nee 5 854 1 8 564 |Rbeinijce a 1185 b5 
do. 1 511 Engl. Ant 5.3. 18025 | 66} G Moldau Landesbl. 4 — — vl — —| do. III. m. ( 4 Warſchau⸗Wiener 5 — 1,824 5]S1® 14. B. 5. Ste la | — * 
| do. 867 0) 91km do. 1864 engl. St. | — — Norddeutſche Bank 4 1394.0 do. 4805 & Schleswig 43 865 Rhein-Rahebahn 4 25 5 @ 
r u N Ar 
7 0. . . St. — — omm. erban 39 0. Em. bo, u N 894 bz & * « 
I do. von 1868 B. 44 8 3 do. 1866 hol. St. | — — ofener Brov..Bt. 4 104 @ [408 balofel-Oberb.(Wilh)4 791 @ do. III. em 44 89 9 ® — rien 40 win 
5 pr 1000, 3 8 u He 7) — 5 ® — = — — — Thüringer I. Ser. 4 83f dz do. 70% 5 127 8 
R - de oſtocker Ban „ IV. Em. 4 do. II. Ser. 44 
8 f 180% 82 8 Bodenkred. Pf 5 | 874 ba Sächſſſch Bant 4 120 8 Ball, Gau-Ludms. 6 88; @ er Pe rd er, 
REN eee ,, ee A Te a CT 
Staa 31.59 . Obl. . i Tbüringer Ban o. Em. (ö b | en unb-Paptercele- 
2 n an Jö. 4 fel do. Tert. A. * 52 0 1b Vereins bant Hamb. 4 1133 0 III. Em. ö u } 2 @ifenbahu- Aktien. old, Silber und zgeld. 
N b. 40 Thrl.-Obl. = — G do. Pfobr. in S. R. 4 69 G 5% 68 weimar. Bank 4 924 Magdeb.⸗Halberſt. hi —.— Aachen -Maſtricht 4 | 344.55 Friedrichs dor IST N 
F Kusu Raum. Sb. 4 bz do. Part. O. 4 100 B [bil Beh Pyp. Verſ. 25% 4 11064 B do. do. 18654 f 844 vz Altona-Kieler 4 110405 Bold. Kronen 8 „948 
8 Oderdeichbau Obl. 44 8 do. Liqu.-Pfandbr 4 | 564 bz e Prß. Hyp.⸗W. 4 95 bz G do do. 5 5 dz Amſterbm-Rotterd. 4 102 Louisd'or — 115 0 
8 Bei en 5 1102 * 3 — 9 15 080 f 0 — 135 8 8 Bergiſch Märkiſche 4 119 bz n. 114 — — 6.446 
8 . 0 5 iederſchleſ.- Mar 2 Berlin-An 8 oleonsd'or iA IR 
| do. deo. 1 1994 84d. 5 Mn. 1860 5 [424.3 15 215 42 Priorität. Obligationen. 7 Il. S. L024 ira 88 8 Gerlind 160 55 len Img. 5. Bo — 466 W 
Gerl. Bor. Obl. 87 d % (SS Al t h L- nee. Lu. I. Ser. | 84 8 do. Stammprlor. 5 bg bz Dollars — 1.136 
; Berliner a 7 31 e bad Söfl. Looſe — 33; bi Aachen-Düſſeldorf 4 — — do. conv. III. Ser. 4 81 B Berlin Famburg 4 152 b Süber 15 5 7 — 29. 26 6 
Ä Kur- u. Reum. 4080 ge Dad. . K 4 1043 bz do. Em. 4 | 8158 0 IV. Ser. 4 90 @ Berl. Potsd. Magd. 4 220 bz F. Sa * A. — B 
do. do. + Batr. 4% Br.-Aul|4 |106$ & do. III. Em. 44 — — Niederſchl. Bweigd. 5 | 96 B P. 86 [Serlin Stettin 4 152 5 zremde Noten — 99 8 
2 Oftpreußiſche 31 5 — A do. 44%, St. A. v59 4 914 6 Aachen - Maſtricht 4 744 6 Dberfölef. Lit. A 4 — — [BIBöHm. Weſtbaha 5 | 984 83 do. (einl. in Lelpz) — 95 
Die do. 4 2 50 05 Braunſchw. Anl. 5 — do 5 m. 5 825 bz 20. it, B./3}| 753 & Bresl. Schw⸗Irb. 4 109 bz Oeſterr. Banknoten — 82.5 by 
5 do. 4 4 has Braunſchw. Pram. do. III. em | 814 @ do. Lit. 0 4 — — Brieg? aße 44| 85 bz Ruffiige de. |—| 784 bz 
. Pommerſche 30 778 1 I Anl. a 20 Zhlr. — 161 b Bergiſch-Märkiſche 4 936 & do. Lit. P. 4 817 Cöln⸗Peinden 4 1344 53 Wechſel- Kurſe vom 20. Pffober- 
5 E do. neue 4 62 8 Deſſauer Pram.-A. 31 99 ® do. II. Ser. (conv.) 4 90 @ do. Lit. E. 3 735 bz B le de. Lit. B. 5 98 bz anti Dr —— 
— 2 fi che neue 4 824 ra r 3 484 B III. Ser. 3}v. Ste 7 bz do. Lit. 640 69, B [bet Galiz.Carl-Lubmwig|d 93}- bz ® Amſtrd. 250fl, 16K. 4 1 17 
8 leſiſche st —.— chſiſche Anl. 5 do. Lit. B. 3 744 53 do. Lait. G 4 685 s Lit. H. palle- Sora. Bub. 4 | 50 4 4 1421 Bb 
We dg 4 78 5 Schwed. 10 Nl. -A.— — — u Mr ae are do. Slammprior. 0 | 76% ba band. 200 Nit. T. 3 1608 bi 
0. - 0. Ser eſtr. fü (Lb.) 32 5 38 etw bz 8 "| 
| do. neue 4 775 8 Bank. und Kredit⸗Attien und do. VI. Ser 74 B do. Lomb. Bons 6 953 0 zwa dert 4 108 5 5 London 1 Oſtr zw] er — 5 
— |) —__ bo Daft i f ge mil e e e, e e Mona] _ — 
reis . . AE o. bo. fallig er „Prior. St. 5 75 ien 150 f 
eee And. Lender Sr 4 10% M , (Dortar- Sg 4 82 8 ba. 50. fal. 77/86 — — Sede. Faber 4 120 bi . 1180 ne be. 28 0 815 b. 
E 8 oſenſche 4|84® Berl. Kaff.⸗Vereinſa 177 ® do. II. Ser. 44 —- — Oſtpreuß. Südbahn 5 914 bz @ do. Stamm- Pr. B 35 68 b lbzſaugsb. 100 fl 2 N. 5 0. 
5 8 11 4871 8 Berl. Handels- Seſ. 4 134 B do. Nordbahn) p 97 ® Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 «— Magdeb.-Leipig, 4 190 8 f 100 K 2 | 08 
Fein et. 4 80 8 Draunſch. Bank 4 10 8 Berlin⸗Anhal! 4 | — — Bo. Seeg — —— do. do. Lat. B. 4 | 88453 zig 100 lr. X. 5 95.6 
K HELD 4 895 Bremer Bank 4 111 6 ! 456 do. III. v. 1858 u. 6004 854 B G5r 88 [ Maluz Tudwigsd. 4 1348 bz de. doe 2 5 = 
2 Schlefiſche 4 874 B burg. Kredit⸗Bk. 4 974 bz © do. Lit, B. 44 — — do. 1862 u. 1864 4 884 B IB. Kedlendurger je <= Aa Waun LER EN er 
25 reuß. Pyp.⸗Cert. Es anziger Priv.⸗Bk. 4 1055 bz Berlin- Görlitz 5 98 bz 8 90. v. Staat garant. 44 —— Münſter- Dammer 4 — — n 1 
2 Fr. Hyp.⸗Pfandbr. 4 925 K Darmftadier Kred. 4 11295 b. @ Berlin-Hamburg 4 83 0 Rhein-Nahe v. S. g. 43 89 bz Nlederſchleſ. Märk. 4 844 B Warſchau ( N. S. 6 77 0. 
5 reuß. do. (Henkel) 44 86 8 Darmſt. Bettel⸗Bk. 4 102 bz do. II. C. 4 83 0. II. et 89 bz Kiederfc l. Zweigb. |4 933 ba Brem. 100 Ale. Sr. 3 11 — 


— N I > 
. Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


